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Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
ontage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼5Thlr., 
N für ganz Preußen 1 Thlr. 
1 24½ Sgr. 
5 Beftellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
94 In- und Auslandes an. 


Weoder Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4 


m Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. 
Meyer, Schleplaß; J. Altre, Zeitungs» Annoncen « Grpedition, Taubenſtraße 34; in 
„. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Sonnabend, den 24. 


Apru 1869. 
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Zweiundſtehzigſter 


eitun 


Jahrgang. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupshi (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; 
; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Couis A 

„Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: 

Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Senke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


94. 


ZInſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


| ? 
in Gneſen bei Hrn. 


treiſand und Herrn Y. K f 
reiſand un N de 


gest: | 
olz zu Berlin den Stern zum Rothen 
ichenlaub, dem Kreisgerichts⸗-Rath Francke 
e 2 Langenſalza den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe, dem Juſtiz⸗Rath, 
Aechtsanwalt und Notar Tellmann zu Naumburg a. S. den K. Kronen⸗ 
DODtrden dritter Klaſſe; den Reg⸗Räthen Burchard in Königsberg und Schnell 
* in Poſen den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath; und dem Sanftäts⸗Rath Dr. 
Ti in Tangermünde den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


= Amtliches. 
. Berlin, 22. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt 
Dem Ober⸗Tribunals⸗Rath 1 4 

4 Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 


Dem Wirklichen Geh. Rath und Ober⸗Präſidenten v. Horn zu Königs⸗ 

iſt das Amt des Kurators der dortigen Univerſität übertragen worden. 
\ m Gymnaſium in Brilon iſt der ordentliche Lehrer Ferrari zum Ober, 
hrer befördert worden. 


2 Denutſchlan d. 
5 L Berlin, 22. April. Wie neuerdings mit Beſtimmt⸗ 
3 beit verſichert wird, ſoll bei einem ſchließlich wohl kaum zu be⸗ 
-  eifelnden günſtigen Abſchluß der ſüddeutſchen Feſtungsfrage 
anz in gleicher Weiſe auch die definitive Durchführung einer 
. n füddeutſchen Militär⸗Organiſation bewirkt werden. 
Es wird, wie verlautet, zur Löſung der hierfür ausſtehenden 
Aufgaben eine Militär⸗Kommiſſion eingeſetzt werden, welche aus 
bochgeſtellten Offizieren aller drei ſüddeutſchen Staaten beſtehen 
und die ungleicherweiſe einen möglichſt raſchen Fluß der Ver⸗ 
Hhiandlungen, wie einen leichteren Ausgleich der ſich etwa entge ⸗ 
5 Nlalteben den Anſichten zu ermöglichen, wahrſcheinlich einen ſtän⸗ 
diggen Charakter befigen würde. Als Grundlage für dieſe Ver⸗ 
Handlungen dürften die bewährten Militäreinrichtungen der preu⸗ 
Bilden und jetzt norddeutſchen Armee dienen, welche von 
Baden ja auch bereits durchaus, und von Würtemberg großentheils 
angenommen find, der Anſchluß der jo geeinten ſüddeulſchen Macht 
norddeutſche ee aber würde 
dem b 


ber 


dann einer Sepa⸗ 


1 Bunde und den drei 
e 
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en Vorſchlage a 
hinter den urſprünglich geheg wartungen zurüc 5 
0 ſie Bi minbeſtens doch den neuerdings ſo ent⸗ 
Mbieden in Bayern hervorgetretenen Beſtrebungen für die baye⸗ 
ische Armee möͤglichſt nach allen Beziehungen eine Ausnahme 
ſtellung in Anſpruch zu nehmen, die Spitze abgebrochen finden. 
Dlb und inwiefern die erwähnten Beſtrebungen ſchon gegenwär⸗ 
lig die preußiſch⸗norddeutſche Regierung veranlaßt haben, bei 
m bayeriſchen Kabinet vorſtellig zu werden, oder auf daſſelbe 
irgend eine Preſſion auszuüben, muß vorläufig dahingeſtellt 
. bleiben, jedenfalls aber ſteht feſt, daß namentlich der in Aſſiſtenz 
des bayeriſchen Kriegsminiſters und einer großen Zahl eigens 
0 dazu geladener bayeriſcher Abgeordneter neulich in München 
Fflaaltgehabte vergleichende Schießverſuch zwiſchen dem mittler⸗ 
weile bei der bayeriſchen Armee eingeführten Werder⸗Gewehr 
N nd einer Anzahl anderer Hinterladungsgewehre, wie daß die 
e de bayerſchen Verſuche mit den neuen Gatling ⸗Ge⸗ 


er 
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ützen hier einen ſehr ungünſtigen Eindruck hinterlaſſen haben. 
Auch iſt diefer Eindruck nicht verhehlt worden, und die Moͤglich⸗ 
eit noch weiterer Schritte darf mindeſtens nicht geradezu aus⸗ 
geſchloſſen werden. — Die Herſtellungskoſten der Panzer⸗Fregatte 
„König Wilhelm“ werden inkl. der e auf 
rund 3,500,000 Thlr. angegeben. Es hat für dieſes Fahrzeug 
8 demnach gegen den vor etwa drei Jahren aufgeſtellten urſprüng⸗ 
lichen Flottenanſchlag, in welchem ſich die Erwerbung von zehn 
Panzerfregatten nur mit 20,900,000 Thlr. Ben befand, eine 
Uueberſchreitung der erſt angenommenen Koſtenſumme um nahezu 
dein und eine halbe Million Thaler ſtattgefunden. Das Gleiche 
trifft, wenn auch in einem weit geringerem Maße für die Er⸗ 
werbung der beiden Panzerfregatten „Kronprinz“ und „Prinz 
Friedrich Karl“ zu, und im Ganzen darf ſchon jetzt der Mehr⸗ 
betrag für die Erwerbung reſp. Erbauung der zehn zunächſt für 
die Norddeutſche Marine in Ausſicht genommenen Panzer: Fre» 
Hatten auf mindeſtens acht bis zwölf Millionen angeſetzt werden. 
Fes er Haupttheil dieſer Mehrkoſten wird durch die 9 Pan⸗ 
N erſtärke bedingt, welche bei jenem urſprünglichen Koſtenanſchlag 
nur auf 4½ bis 5“ bemeſſen befand, während dieſelbe that⸗ 
üblich bei dem „König Wilhelm“ durchgehends 8, und bei den 
Eden anderen Fregatten 7“ beträgt. Immerhin darf jedoch der 
Umſtand, daß es noch in der Möglichkeit Kae hat, dieſen Fahr⸗ 
eugen von vornherein eine ſolche Panzer tärke zu geben, als ein 
aarer Gewinn erachtet werden, da nach der hier wie in Eng⸗ 
land neuerdings erzielten Artilleriewirkung jeder Panzer von 
einer geringeren Stärke als ein durchaus ungenügender Schutz 
erachtet werden muß. Auch die ſieben⸗ und achtzölligen Panzer» 
ſcheiben find indeß auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz von 
en Geſchoſſen des 300- und ſelbſt des 200 Pfünders glatt durch. 
ſchlagen worden und ſteht es ſogar dahin, ob ſelbſt eine neun⸗ 
Öllige Panzerung dieſen wie den noch ſchwereren Kalibern wis 
derſtehen würde. In England iſt man deshalb auch bei den 
neueſten Panzerſchiffbauten bereits bis zu einer vierzehnzölligen 
Panzerung vorgeſchritten. Zur Zeit beſitzt jedoch nur die u 
lſcche Flotte in dem „Herkules“ und „Monarch“ zwei Schiffe, 
weſche dem „König Wilhelm“ ſowohl Hinſichts der Stärke ihres 


ar 


bleibt zu erbauen. EEE Zah = 
— Die „Meduſa“ hat auf der Höhe des Kap der guten Hoffnung ſehr 


eſtellt oder bis auf die erwähnten beiden engliſchen Fahrzeuge 
ſaltiſch eigentlich noch überlegen befinden. 


Verſammlung beſtand aus etwa 160 Delegirten, Damen und Herren. Selbſt 
Spanien, Rußland, die Turkei u ſ. w. haben ihre Vertreter geſandt. Viele 
derſelben find höhere Offiziere in glanzenden Uniformen. — Der Vorſſtzende, 
Hr. v. Sydow, eröffnete die Sitzung mit folgender Anſprache in deutſcher und 
dann in franz. Sprache: „Meine Damen und Herren! Vom Zentralverein für die 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger iſt mir der ehrenvolle Auf ⸗ 
trag geworden, Sie willkommen zu heißen. Sie, die Vertreter dieſer Vereine, 
haben ſich die große Aufgabe geſtellt, dem verwundeten und erkrankten Krie⸗ 
ger, welcher unſer Bruder geworden iſt, Hilfe zu ſchaffen. Möge daher der 
Segen, der auf dieſem Werke ruht, immer mehr wachſen und gedeihen. Das 
Progamm, welches Ihnen vorgelegt werden ſoll, umfaßt alle Seiten Ihrer 
Aufgabe. Es geleitet Sie ſowohl auf den Schauplatz des blutigen Land» 
kriegeg, als auch auf das Meer, wo durch plötzliche und ſchnelle Hilfe man⸗ 
ches Elend gelindert werden kann. Möge Ihre freundliche Theilnehmer die 
Konferenz während der wenigen Tage wohlwollend begleiten und möge das 
Ergebniß derſelben nach allen Seiten ein völlig bfriedigendes ſein. 

— Das Bundespräſidium hat der „C. S.“ zufolge den in 
1 ſtationlcten 


rankreich und Anfland di Abficht kund argeber auf ki 
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ſchweres Wetter zu beſtehen gehabt und hierbei eine Yolle verloren, die von 
Wind und Seen zerſchlagen worden iſt. Sonſt hat ſich das Schiff hierbei 
vortrefflich bewährt. BEN: ? . 

2 Erſt kürzlich wieder iſt, wie der „Köln. Ztg “ von hier geſchrieben 
wird, in der Miniſterialinſtanz entſchieden worden, daß die gejepliche Ver⸗ 
pflichtung der Schulgemeinden zur Erhaltung ihrer Lehrer ſich 
regelmäßig auf die Gewährung freier Wohnung, freier Feuerung und eines, 
für alle übrigen Bedürfniſſe einer Lehrerfamilie ausreichenden ſonſtigen Ein» 
kommens erſtreckt, welches den beſonderen Verhältniſſen der Stelle, des Ortes 
und der Zeit entſprechen muß, und deſſen Höhe hiernach von der Auſſichts⸗ 
behörde, jo weit erforderlich, jederzeit ergänzend feſtgeſezt werden kann, wenn 
die Verpflichteten nicht ſchon aus eigener Bewezung und theilnehmendem 
Jutereſſe für ihr Schulweſen, ſich angelegen ſein laſſen, das Einkommen ihrer 
Lehrerſtellen demgemäß zu verbeſſern. Der von der die Aufſicht führenden 
Bezirksregierung feſtgeſete Minimalſatz bezeichne übrigens keineswegs etwa 
die Grenze, über welche hinaus die Schulgemeinden zu Mehrleiſtungen nicht 
weiter verpflichtet wären, die n ſei vielmehr befugt, und im Inter⸗ 
effe jeder einzelnen Schule ſowoh als des geſammten Schulweſens verpflichtet, 
es bei einem ſolchergeſtalt auf das knappfte bemeſſenen Lehrereinkommen nur 
da bewenden zu laſſen, wo die Verpflichteten zu arm find, um zu einer reich⸗ 
licheren, ihrer ganzen Schule, ihnen ſelbſt und ihren Kindern wieder zu Gute 
kommenden Ausſtattung der Lehrerſtelle beitragen zu können. „Wo die Ver⸗ 

flichteten dagegen ohne wirkliche Ueberbürdung ein Mehreres leiſten können, 
find fie auch dazu nachdrücklichſt anzuhalten, da dem Bedürfniſſe mit jenem 
Minimalſatze noch bei Weitem nicht volle Genüge verſchafft, geſchweige etwa 
über dieſelbe hinausgegangen wird.“ 3 
In Leipzig ſoll demnächſt eine aus gang Deutſchland 
zu beſchickende jüdiſche En tagen, welche über Reformen 
des Kultus berathen wird. Die öͤſterreichiſchen Gemeinden haben 
ihre er bn zugeſagt. 
atzeburg, 22. April. Der Landtag des Herzogthums 
Lauenburg iſt zum 3. Mai einberufen worden. Den Hauptge⸗ 
genſtand der Verathung deſſelben wird die Einverleibung in 
Preußen bilden und zwar ſoll darüber Beſchluß gefaßt werden, 
ob die Verbindung mit der Provinz Schleswig Holſtein den In⸗ 
tereſſen Lauenburgs mehr entſpricht oder mit der Provinz Hannover. 

Hamburg, 22. April. Wie der Hamburger Korreſpondent“ meldet, 
hat der preußiſche Geſandte hierſelbſt, Geh. Legationgrath v. Kampp,, aus 
Geſundheitsrückſichten einen längeren Urlaub genommen. Derſelbe wird 
durch Legationsrath v. Gundlach vertreten werden. 


ünchen, 22. April. Die Landtagsſchließung ſowie die 
Verkündigung des Landtagsabſchiedes iſt für den 29. d. Mts. in 
Ausſicht genommen. Dem Vernehmen nach wird die Schließung 
des Landtages im Auftrage des Königs durch einen königlichen 
Prinzen erfolgen. — Die Kammer der Abgeordneten hat die res 
vidirte Rheinſchifffahrtsakte genehmigt und ihren Beſchluß, die 
Geiſtlichen zum Wehrgelde heranzuziehen, aufrecht erhalten. — 
Die Kammer der Reichsräthe hat die Berathung des Schulge⸗ 
ſetze wegen Erkrankung der Reichsräthe Dinkel und Harleß vertagt. 


Oeſerrei ch. a 

Wien, 21. April. Im Abgeordnetenhauſe ſind heute die 
Delegationswahlen, an denen auch die Polen Theil nahmen, 
ohne jeden Zwiſchenfall vollzogen worden. Was die polniſchen 
Deputirten betrifft, jo billigen die galiziſchen Organe deren 
Theilnahme an der Delegationswahl und verlangen, daß die 
polniſchen Abgeordneten auch in der Delegation erſcheinen ſollen. 


enropäiſchen Staaten und namentlich Eng: | 
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Wien, 22. April. Einem Privat-Telegramme der Lr l. 


Peſt, 22. April. (Tel.) Im 3 waren heute die 

Deak und ſämmtliche Mi⸗ 
Pribec, welcher zum Alteröpräfidenten 
proklamirt wurde, theilte mit, daß der König Sonnabend in der 
Ofener Burg den Reichstag feierlich eröffnen werde. f 


Belgien. se 
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Paris, 20. April. Der Tag, an welchem die allgemeinen 
Wahlen beginnen ſollen, wird endgültig erſt nach dem Schluſſe 


% 


— 


der Seſſion bekannt gemacht werden. Die Regierung hat ein 


Intereſſe daran, dieſen Tag nicht eher, als nöthig ift, offiziell 
feſtzuſetzen: die Angaben ſchwanken noch immer Br Pal bem 16, 
und dem 28.; bisher galt der 23. Mai als das wahrſcheinlichſte 
Datum. — Geſtern war Montagsball bei der Kaiſerin; der Prinz 
und die Prinzeſſin Karl von Preußen wohnten demſelben an. 
Der Kaiſer, welcher den Schwarzen Adler⸗Orden trug, erſchien 
mit ſeinen Gäſten um 10 Uhr. Der Kaiſer führte die Prinzeſ⸗ 
ſin Karl, der Prinz Karl, welcher den Großkordon der Ehren⸗ 
lezion angelegt hatte, gab der Kaiſerin den Arm. Beim Er⸗ 
ſcheinen des Kaiſers und ſeiner Gäſte wurde die preußiſche Na⸗ 
tionalhymne aufgeipielt, worauf der Ball ſofort begann. Die 
Elite des Hofes, das ganze diplomatiſche Korps und alle hohen 
Staatsbeamten wohnten dem Feſte an. Der Kaiſer geleitete die 
Prinzeſſiu Karl zum Buffet. Dem Prinzen Karl gegenüber war 
der Kaiſer äußert höflich, ja, leg, 

aris, 22. April. (CFel.) Der Kaiſer empfig heut wies 
derum den Minifterpräfidenten Frere⸗Orban. Dem Vernehmen 
nach würde die Rückkehr deſſelben nach Brüſſel nicht vor Anfang 
der nächſten Woche erfolgen. 


Sani 

Madrid, 21. April. (Tel.) In der geſtrigen Kortesſitzung 
wurden die Art. 15, 17 und 18 des Verſaſſungsentwurfd nach 
kurzer Berathung angenommen. Ein von der demokratiſchen 
Fraktion eingebrachter a betreffend die Reorganiſation 
der Armee nach dem Muſter Preußens wurde von dem Hauſe 
in Betracht gezogen und dem Verfaſſungsausſchuſſe überwieſen. 

Italien. 

Florenz, 22. April. „Italie“ veröffentlicht folgende De⸗ 
peſche aus Tunis vom 20. d.: Der Bey von Tunis hat, unter 
Annullirung der früheren Verträge, die Unifikation der Staats⸗ 
ſchulden dekretirt. Große Aufregung herrſcht in Folge deſſen im 
Handelsſtande. 

Nom, 20. April. Von offiziöfen Blättern wird die Mel⸗ 
dung der Wiener „Preſſe“, wonach der Papſt zur Sekundizfeier 
auch vom Könige Viktor Emanuel ein Glückwunſchſchreiben er» 
halten hätte, für unbegründet erklärt. — Geſtern Abend wurde 
die neue Meſſe Roſſinis im großen Saale des Kapitols vor 
einem auserleſenen Publikum (darunter mehrere Prälaten) aufs 
geführt. — Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Napoleon 
wurde heute vom Kapitel der Laterankirche (deſſen Ehrenmit⸗ 
glied der Kaiſer ift) eine Meſſe zelebrirt. Derſelben wohnten 
bei das Perſonal der franzöſiſchen Geſandtſchaft, die hier leben» 
den Verwandten des Kaiſers, Mſgr. Antonelli und andere Kar⸗ 
dinäle, General Dumont, eine D putation des franzöſiſchen Offi⸗ 
zierkorps und mehrere Notabilitäten der fran ichen Kolonie. 
Heute Abend findet Feſttafel bei dem franzöſiſchen Geſandten 


ftatt, zu welcher an mehrere Kardinäle, Prälaten und Mitglieder 
des Kapitels der Laterankirche Einladungen ergangen find. 


— Die „Gazetta di Torino“ vom 18. April meldet: „In 
dauert die große jeſuitiſche Vorbereitungsarbeit zum Konzil 
fort. Man fertigt Liſten der „guten“, der „zweifelhaften“ und 
der „ſchlechten“ Biſchöfe an und man nimmt ſchon Maßregeln, 
die zweiten zu gewinnen und die letzteren zu beſeitigen. Wenn 


heit 91 hat, die noch fehlt, dann kann man den Zuſammen⸗ 
tritt des Konzils für ſicher halten. 


Rußland und Polen. 

1! Petersburg, 19. April. Das Komitee, das ſich zur 
Verfolgung von Handelsintereſſen und beſonders zur Anbahnung 
eines freieren Grenzzollſyſtems aus hieſigen Kaufleuten gebildet, 
hat dem Handelsminiſterium ein Promemoria eingereicht, in 
welcher durch Ziffern der Beweis geliefert wird, daß der Staat 

innerhalb der letzten zehn Jahre eine Mehreinnahme von 65 
Millionen Rubel gehabt haben würde, wenn der Grenzzoll auf 
½ des jetzigen Tarifs herabgeſetzt worden wäre. Von den als 
konſumirt nachgewieſenen Einfuhrartikeln find nnr / wirklich 
verſteuert, die andern ½ aber eingeſchmuggelt worden. Die ein⸗ 
ekommene Steuer beträgt im Durchſchnitt jährlich 13 Mill. 
Da dies der Ertrag des Zolles für ¼ der konſumirten Waaren 
iſt, fo kommt auf % — 6½ Million. Wenn nun der Zoll 
auf ½ des jetzigen hohen Tarifs herabgeſetzt wäre, würde der 
in Ausſicht ſtehende Gewinn in keinem Verhältniß zu dem um⸗ 
e und riſikanten Schmuggelweſen ſtehen und der⸗ 
elbe von ſelbſt wegfallen. Die Einnahme würde ſonach zwar 
nicht die Summe von 58 ½ Mill. Rubeln, welche nach dem 
a Tarif jährlich eingehen müßten, wohl aber ½ davon, 


alſo von 19, Mill. Rubel, 6½ Mill. Rubel im Durchſchnitt 
mehr betragen haben, als es jetzt der Fall iſt. Bemerkt muß 
hierbei werden, daß die hier wiedergegebene Berechnung nur auf 
einen geringen Theil der eingeführten Waaren beſchränkt werden 
15 mußte, da der größte Theil derſelben eine ſpezielle Ermittelung 
42 gar nicht zuläßt und das Soll der Einfuhrzölle im Etat pro 
125 1868 auf 151 Mill. Rubel angeſetzt, das zur Recherche gezogene 
1E Soll nur ½ des ganzen Soll ak 

2 — Das „Journ. de St. Petersburg“ publizirt ein Zirkular 
1 des Miniſters des Aeußern, in welchem Normen für die Beur- 
laubung der ruſſiſchen Vertreter bei den fremden 


Mächten aufgeſtellt werden. Die Hauptbeſtimmungen ſind: 
Die auswärtigen Vertreter Rußlands werden in vier Kategorien ein⸗ 
getheilt. In dle erſte gehören alle in Europa bei den fremden Regierun⸗ 
gen akkreditirten Bevollmächtigten, mit Ausnahme der in Italien, Spanien, 
Portugal, Griechenland, der Türkei diesſeits und jenſeits des Bosporus, 
in Egypten und in Südamerika verwendeten Geſandten, Botſchaftsräthe 
und Konſuln, welche in die zweite Kategorie gehören; in die dritte fallen 
die in Bagdad, Erzerum, Perſien, Mittelafien und Weſtchina, in die vierte 
die übrigen in China, Japan und in Südamerika (2 ſoll wahrſcheinlich 
Nordamerika heißen, weil dies nicht aufgezählt erſcheint) beglaubigten ruifi- 
chen Vertreter. Alle dieſe haben ohne Unterſchied der Kategorie das Recht, 
ahrlich einen 29tägigen Urlaub mit Fortbezug von zwei Dritteln ihrer 
molumente zu benüßen. Für außerordentliche Fälle kann das Minifterium 
des Aeußern auch längere Urlaube jedoch nur gegen Verzicht auf alle Be⸗ 
- züge ertheilen. Die Chefs der Geſandtſchaften und Legationen unterliegen 
nicht dieſen Beſtimmungen und haben, wenn ihr jährlicher Gehalt 10,000 

Rudel nicht überfteigt, 


„„ 8 1 55 ich 15 Rubel“ Ar 
Be: F Pe e en i 
7 definitiven Amtsfunktion verbundenen Bezüge. 

Flauürkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel vom 21. d. M. meldet Reuters 
Büreau: Die Regierung hat 76 Bataillone, der Miliz von Kreta, 
Epirus und The ſalien beurlaubt — Der Finanzminiſter wird 
in nächſter Zeit das Budget nebſt einem Finanzberichte veröffent⸗ 
lichen, in welchem er u. A. eine reguläre Amortiſation der kon⸗ 
5 ſolidirten Staatsſchuld anempfiehlt. — Der griechiſche Geſandte, 
12 Rizos Rhangabe, wird Sonnabend hier erwartet. — Der ruſſi⸗ 
Me ſche Botichafter, General Ignatieff, hatte am Sonntage eine län⸗ 
* 5 5 Beſprechung mit dem Großvezier über das neue türkiſche 
RNRMaaturaliſationsgeſetz und die bulgariſche Kirchenfrage, wobei er 
die Unab . N des griechiſchen Patriarchats forderte. 
Belgrad, 21. April. Die offiziöfe Zeitung „Vidovdan“ 


Ein Gefpräch über die Ehe. 
gapllo)e Lieder find der Liebe erklungen, doch Verſe, welche 
die Ehe preiſen, giebt es ſo wenige, daß ſie ſich alleſammt auf eine 
Viſitenkarte ſchreiben laſſen, und möglich iſts, daß ſelbſt nicht 
einmal dieſe wenigen von Verheiratheten gedichtet wurden. Pe⸗ 
trarka hätte ſchwerlich ſein ganzes Leben hindurch Sonette ver⸗ 
faßt, wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, ſeine Laura zu hei⸗ 
rathen. Woher das? Kommt doch die Ehe aus der Liebe, 
wie — um Buyrons Bild zu gebrauchen — der Eſſig vom 
Wein. Der Eſſig würzt und erhält die Speiſen, befördert die 
Verdauung und heilt die Wunden, er iſt mit einem Wort ein 
11 nützliches Ding, und doch haben die Dichter von Anakreon 
is auf Mirza Schaffy ſtets nur den Wein, nicht den Eſſig be⸗ 
ſungen, vielleicht aus demſelben Grunde, der fie für die Liebe 
und nicht für die Ehe begeifterte. Die Menſchen beſingen nur, 
was ſie berauſcht. 

Meine geneigten Leſerinnen werden es deshalb nicht nur 
entſchuldigen, ſondern ſogar — wie ich hoffe — lobend anerken⸗ 
nen, wenn ich die Ehe nur beſpreche, nicht beſinge. Man muß 
das, worin ſchon ſo viel Gebundenheit herrſcht, nicht durch ge⸗ 
bundene Sprache noch gebundener machen. 

„Der Eheſtand iſt die Ueberſetzung der Liebespoeſie in die 
Proſa“, meint ein geiſtreicher Franzoſe. 

Man könnte vielleicht beſſer ſagen: Der Eheſtand iſt Ver⸗ 
nunft, die Liebe ein Rauſch. Was ziehen Sie nun vor: Poefie 
oder Proſa, Rauſch oder Vernunft? 

Die Poeſie wird verehrt und bewundert, und mit Recht, 
aber — auch das Schönfte hat fein „Aber“ — fie bildet die Aus» 
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dieſe ungeheure Arbeit beendet fein wird, wenn man die Sicher: | 
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meldet, die Pforte habe an Serbien das Recht zugeſtanden, 
Handelsverträge mit fremden Mächten abzuſchließen. 


Griechenland. 

— Das Räuberunweſen in Griechenland iſt dem Berichter⸗ 
ſtatter der „Times“ zufolge ſchlimmer denn zuvor. Neben den 
vielbeſprochenen Banden an der Grenze, welche in der Türkei 
Schutz vor den Folgen ihrer Unthaten in Griechenland ſuchen 
und ſich nach Griechenland wenden, wenn ihnen der lürkiſche 
Boden etwas zu warm unter den Füßen wird, ſind mehrere neue 
Unternehmungen weit von der Grenze in Gang gebracht worden. 
Neuerdings hatten ſich einige in Attika und Böotien herum⸗ 
ziehende Banden vereinigt, kaum 1½ Meile von Livadia am 
hellen Tage Stellung genommen und in 6 Stunden gegen 150 
Reiſende unbehelligt ausgeplündert und theilweiſe feſtzehalten. 
Als die Truppen ſich in Bewegung ſetzten, war das Feld ge⸗ 
räumt. Die Banditen hatten ſich mit den Pferden ihrer Opfer 
beritten und aus dem Staube gemacht. Man ſah ſie unter dem 
Geſange neuer Klephtenlieder mit ſieben ihrer reichſten Gefan⸗ 
genen über das Schlachtfeld von Chaeronea reiten. Auch auf 
dem kleinen Ithaka, der Heimath des edlen Odyſſeus, ſtatteten 
jüngſt die Schnapphähne einen Beſuch ab und brachten einen 
Gefangenen von der Inſel mit, den ſie zwangen, um Einlaß in 
das Haus eines ihm bekannten, vermögenden Mannes zu erſu⸗ 
chen. Als arglos die Thür geöffnet wurde, drang die ſaubere 
Geſellſchaft ein, machte den Hausbeſitzer zu ihrem Gefangenen 
und führte ihn nach dem Feſtlande, von wo ſie aus ein hohes 
Löſegeld für ſein Leben forderte. Aehnliche Fälle kommen in 
Maſſe vor, und der Berichterſtatter ſieht kein Heil für Griechen⸗ 


land, wenn man ſich nicht zu einem Vertilgungskampfe ent⸗ 


ſchließe. 
Amerika. N 
Waſhington, 21. April. (Kabeltel.) Der Senat wird 
ſich am 22. d. M. vertagen. 


Norddeutſecher Reichstag. 


24. Sitzung. 

Berlin, 22. April. Eröffnung um 11 ¼ Uhr. Am Tiſche des Bun ⸗ 
desrathes Graf Bismarck, Delbrück, v. Frieſen, v. Keudell, v. Philips 
born u. A. Der Praſident zeigt an, daß der Abg. Dr. Max H irſch (23. 
ſächſiſcher Wahlkreis) in das Haus eingetreten iſt. Wir fügen hinzu, daß 
die k. ſachſiſche Regierung ſofort, nachdem fie die Benachrichtigung des Bun ⸗ 
destanzleramtes erhalten, die Unrichtigkeit des zuerſt proklamirten Wahlre⸗ 
fultates und die rite erfolgte Wahl des Abg Dr. Max Hirſch anerkannt hat. 

Die zweite Beralhung über den Bundeshaushalt für 1870 (Aus- 
gaben) leitet Präſident Delbrück mit einigen Bemerkungen über den Spe⸗ 
ztaletat des Bundeskanzleramtes ein, der gegen 1869 von 178,350 
Thlr. auf 221.950 Thlr. ſich erhoht hat durch Uebernahme des Gehalts des 
Bundeskanzlers mit 18,000 Thlr., durch die Koſten der Normal -⸗Aichungs⸗ 
Kommiſſion mit 6400 Thalern, durch 1700 Thlr. für die Verwaltung der 
Bundesſchuld, durch Erhöhung der Penſtonen für die Angehörigen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee von 76,000 auf 87,000 Thlr. und durch die 
Gewährung von 6000 Thaler an das Germaniſche Muſeum in Nürnberg. 
Als einmalige Ausgaben werden verlangt 173,057 Thlr. als zweite Rate 
zur Erwerbung des Grundftüds Wilhelmsſtraße 74 für den Bund und 5000 
Thaler für die lechniſchen Zwecke der Normal ⸗Aichungskommiſſion. 

Prüf, Delbrück hat dieſen Ziffern i inzuzufügen. In der 
PORTS ei 2 Sebi offt e Al er ver erke 
hat einige kleine Mehrausgaben für el 
gemacht, Ferner find hinzugetreten diejenigen Mehrausgaben, welche im Nach» 

tragsetat für 1869 bewilligt find für die Normalaichungs⸗Kommiſſion und 
für die Verwaltung der Bundesſchulden. Nicht unerheblich erhöht find die 
Beträge für die Penſionen und Unterſtützungen für die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Offiziere. Eine neue Bewilligung wird beauſprucht für das Germapiſche 
Muſeum in Nürnberg im Betrage von 6000 Thlr. Mit Rückſicht auf das 
lebhafte Intereſſe, das der Reichstag im vorigen Jahre dafür gezeigt bare 
hielten es die verbündeten Regierungen für ihre Pflicht, die Frage in nähere 
Erwägung zu ziehen. Das preußiſche Miniſterium hat durch den ſtändigen 
Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften nähere Informationen einziehen 
laſſen, und daraus hat ſich ergeben, daß die früheren Bedenken, die von Sei⸗ 
ten des Bundesraths früher mit Rückſicht auf das nicht zweckmäßige Pro⸗ 
ramm des Inſtituts ausgeſprochen wurden, gehoben ſind, indem der jetzige 
Vorſtand in der Leitung und Verwaltung zweckmäßiege Aenderungen hat 
eintreten laſſen. . 

Tit. 1—5 werden ohne Beanſtandung genehmigt. Bei Tit. 6 (Penſto⸗ 
nen und Unterſtützungen) Nr. 2 (Germaniſche Muſeum in Nürnberg 6000 
Thlr) ſpricht Abg. Dr. Löwe ſeine Freude über dieſe Bewilligung von Seiten 


bedauern, wenn ſolche Romantiker heirathen, ſie bekommen dann 
oft einen beſſeren Geſchmack, denn die Ehe erweitert die Erkennt⸗ 
niß Die Klugen wiſſen das, und da ſie gern noch klüger wer⸗ 
den, ſo bedauern ſie es, wenn ſie keine Frau bekommen. Die 
Narren und Dummföpfe aber ſollten nie verſäumen zu heirathen, 
damit ihr Verſtand ſich vermehre, denn, wenn nichts Anderes, 
werden ſie doch Eins lernen — als Männer: den Pantoffel zu 
küſſen, als Mädchen: zu herrſchen. Ich glaube, ſelbſt die fünf 
thörichten Jungfrauen, von denen die Bibel erzählt, find ſpäter, 
wenn ſie einen Mann bekommen haben, noch kluge Hausfrauen 
geworden, die wohl wußten, daß zu einer Lampe, wenn ſie bren⸗ 
nen ſoll, Oel gehört oder Petroleum. 

Die Ehe macht aber nicht nur verſtändig, ſondern auch 
ſolide. Lockeren Jünglingen verordnet man ſie deshalb als 
Rezept. Hätte die Mutter des klaſſiſchen Taugenichts Alzibiades 
ihren Sohn verheirathet, er wäre vielleicht ein Ein trefflicher 
Bürger geworden. „Als ich nahe daran war, im Sturm des Le⸗ 
bens unterzugeben, haben meine Eltern es leider verſäumt, mich 
in den Hafen der Ehe zu lootſen“, ſo klagt nicht Alzibiades, 
ſondern der heilige Auguſtin, der zwar kein Familienvater, aber 
ein ſehr weiſer Kirchenvater war. Unſtätigkeit und Unordnung 
muß der Mann im Eheſtande ablegen, denn 

„— mit zauberiſch feſſelndem Blicke 


Winken die Frauen dem Flüchtling zurücke, 
Warnend zurück in der Gegenwart Spur.“ 


So ſang Schiller, bevor er heirathete. Nach ſeiner Hoch⸗ 


zeit hätte er dieſen Gedanken vielleicht proſaiſch alſo ausgedrückt: 


„Meine Frau hat mir den Hausſchlüſſel verſagt, ſie meinte, bis 


um 10 Uhr könnte ich genug ſchwärmen und dann wieder „in 


© fang 
nige neue Beamtenſtellen nothwendig 


des Bundesraths aus, weiß aber nicht, ob er den Präſidenten Delbrück in 
der Motivirung dieſer Pofition recht verſtanden hat. Er wünſcht nämlich / 
daß ſich der Bundesrath nicht weiter in den zünftiggelehrten Streit einlaſſe, 
der bei der Verwaltung dieſes Inſtituts entſtanden iſt und hofft, daß der 
Bundesrath an die Bewilligung der Unterſtützung keine formelle Bedingung 
mit Bezug auf gewiſſe Stakutenänderungen geknüpft hat, da hierdurch der 
Hauptzweck, den der Reichstag bei der Bewilligung befolgt, vereitelt werden 
könne. Der Hauptzweck ſei nämlich der, daß der norddeutjche Reichstag feine 
Sympathien ausdrücke für ein nationales Inſtitut, das nicht innerhalb 
Norddentſchen Bundes liege, und um das gute Sir el, zu fichern, das 
uns mit den ſüddeutſchen Staaten und ſpeziell mit Bayern verknüpft. Jede 
Statutenänderung des Muſeums iſt an die Genehmigung der bayrischen Mes 
gierung gebunden. Wenn nun bei Gelegenheit einer Statutenänderung wegen 
dieſer 6000 Thlr. mit der bayriſchen Regierung ein Konflikt ausbrechen ſollte, 
ſo würde der Hauptzweck geſchädigt werden. Redner wünſcht deshalb zu 
wiſſen, ob die Anſchauung des Bundesraths in Betreff der Verwaltung d 
Muſeums als formelle Bedingung für die Bewilligung geſtellt oder nur bel 
der Gabe als Wunſch ausgeſprochen iſt. Der Streit, welcher dort ausge⸗ 
brochen iſt, iſt ein häßlicher Dam in der Form, weil ein ſehr verdienke 
Mann, der das Muſeum ins Leben gerufen hat, in mindeſtens ſehr pietät 
loſer Weiſe behandelt worden iſt. (Ruf: Sehr wahr!) Mein dringender 
Wunſch ijt alſo, daß unſer Bundesrath ſich in dieſen zünftigen Gelehrten ſtreſt 
nicht tiefer einläßt, als abſolut nöthig iſt. 1 
Präſ. Delbrück: Der Bundesrath wird ſich in dieſen Gelehrtenſtreil 
gewiß gar nicht einlaſſen; er hat aber, als er von den früher beſtandenen 
erheblichen Bedenken abſah, davon ausgehen müſſen, daß die Leitung 
Muſeums in demſelben Sinne erfolgen würde, als es in letzter Zeit von dem 
gegenwärtigen Vorſtande geſchehen iſt, da es ſich nur um eine Bewilligung 
auf ein Jahr handelt und im nächſten Jahre vor der Neubewilligung leicht 
zu überſehen iſt, ob in demſelben Sinne weiter verwaltet wird, jo iſt vom 
Bundesrath eine formelle Statutenänderung nicht verlangt worden. . 
„Abg. v. Haake ſchließt fich der Anſicht Löwes an, und halt es nicht 
für nöthig, daß von Seiten des Bundesraths eine fortgeſetzte Kontrole dar 
über geübt wird, ob die Verwaltung des Muſeums in dem Sinne fortgeſeß 
wird, wie es das Hauptſche Gutachten verlangt, deſſen Heftigkeit und Naß 
loſigkeit er ſehr bedauert. 
| Abg. Dr. Wehrenpfennig weiß dem Bundesrath Dank dafür, daß 
er an die Bewilligung nicht die Bedingung einer Statutenänderun geknüpft 
hat, ſondern nur die Vorausſetzung der künftigen Verwaltung im Sinne d 4 
Hauptſchen Gutachtens Die Form des Gutachtens gefalle auch ihm nichtz 
die Gelehrten haben aber eigene Formen des geſellſchaftlichen Verkehrs 
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Die Poſition wird genehmigt. — Zu Tit. 7 (30,000 Thlr. Dispoſi 
| tionsfonds des Bundeskanzlers zu allen eee oe U 
worunter ſich auch die Koſten fr die Zivilprozeß ⸗Kommiſſion befinden) ſpricht 
Abg. Leſſe den Wunſch aus, daß die Verhandlungen dieſer Kommiſſioh 
| möglichſt beſchleunigt werden, da die Bewohner des Norddeutſchen Bundes 
ein dringendes Intereſſe daran haben, bald durch ein einheitliches Recht ver 
bunden zu ſein. Er bedauert, daß der Bundesrath auf den mehrfach aus · 
geſprochenen Wunſch, Anwälte in die Kommiſſion zu ziehen, nicht ein 
gangen iſt und wünſcht eine baldige Veröffentlichung des von der Non 
ſton ausgearbeiteten Entwurfs. 3 
Die Pofttion wird genehmigt. — Bei einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben Nro. 1 (173,057 Thlr. zur Erwerbung eines Grundſtücks für 
den Bund, zweite Rate) fragt Abg Gebert, ob dies die letzte Rate ſei. 
Präj. Delbrück verweiſt auf die dem Etat beigefügte Erläuterung 
wonach der Geſammtkaufpreis des Grundftüds 323,057 Thlr. beträgt, und 
da im vergangenen Jahre 150,000 Thlr. dafur bewilligt find, mit der z „ 
ten Rate von 173,057 Thlr. das Kaufgeſchaft 1 dn tft, — Abgeord. 
Tweſten fragt, ob noch beſondere Ausgaben für den Umbau des Gru 
ftüds in Ausſicht genommen find. — Praſ. Delbrück: Bis jept iſt ı 
Bundesrath ein Beſchluß hierüber noch nicht gefaßt worden. 
Graf Bismarck: Ich füge dem noch hinzu, daß bevor hierüber ein 
definitiver Beſchluß gefaßt wird, jedenfalls die Pläne für den Umbau dem 
N vorgeleg Po illigt; der Etat 
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liche Dauer der Seſſton wie im vorigen Etat auf 20605 Thlr. feſig 
und wird ohne Einſpruch genehmigt. 

Den Etat für das Miniſtertum der auswärtigen Angelegen 
des Norddeutſchen Bundes leitet der Wirkl. Legatlonsrath v. Keudel 
indem er die Abweichungen von dem entſprechenden Fa A en Etat erli 
tert: den Wegfall des Gezalts des Miniſters mit 18,000 blr., das 


den Etat des Bundeskanzleramtes übernommen ift, die Abſetzung der Ko 


der preußiſchen Miſſionen innerhalb des Bundesgebietes von galt 
des Bundes, die Uebernahme der Minſſter-Reſtdenlur in Melo uf. , 10 
Thlr. auf den Etat der Bundeskonſulate, während umgekehrt die Minis 8 
Reſidentur in Buenos ⸗Ayres ſtatt des früheren Generalkonſulats in d 
Plataſtaaten in den vorliegenden Etat aufgenommen iſt, endlich die Ab⸗ 
fegung von 30,000 Thlr. als Aufwand für die Beſorgung fpeziell preußle 
ſcher Angelegenheiten. In Betreff der letzteren bemerkte der Kommiſſar, daß 
es dabei nicht um politiſche Geſchafte handle, die nur von Organen des 
Bundes verſehen werden dürften, ſondern um befondere An elegenheiten det 

Einzelſtaates, reſp. ſeiner Angehörigen, als da ſind Verhandlungen einzelner 
Mitglieder des Bundes, z. B. über Grenzregulirungen, ſodann der weite 

Geſchaftskreis der Infinuationen, Legaliſationen u. ſ. w. Wenn einzelne 
„Heirathen 


iſt gut, nicht heirathen beſſer.“ Indeſſen der Apoſtel war 
nie verheirathet, und wäre er verheirathet geweſen, ſo hätte er 
immer nur ein Urtheil über ſeinen eigenen Eheſtand geben kön⸗ 
nen, denn wohl gemerkt, die Ehen ſind ſo verſchieden, wie die 
Menſchen. Es giebt viele Hageſtolze, für welche es beſſer gewe⸗ 
ſen wäre, wenn ſie geheirathet hätten. Meine Leſerinnen, welche 
das Platoniſche lieben, werden es gewiß mehr mit dem Philo⸗ 
Te äafele Pa 1 ul 5 5 Autorität als der Apoſtel 
aulus, ſagte: „Es giebt nichts jo Schönes, al 7 

ordnete, ruhige Ehe.“ rue, ee welt 

Ich rathe daher Allen, welche noch Zeit haben, fo ſchnell 
als möglich zu heirathen, damit die Zeit nicht vergeht. Rand 1 
wie hier iſt das Wort jo ſchlecht angebracht: „Kommt Zeit, kommt 
Rath.“ Hochzeit und Heirath muß man nicht verſchieben, ſonſt 
kann es Einem gehen, wie dem Signor Leon Allatius, weiland 
Bibliothekar des Vatikans. Einſt traf ihn Papſt Alexander VII. 
und fragte ihn, warum er nicht in den Prieſterſtand trete. l 

„Um jeden Augenblick heirathen zu können.“ 

„Aber warum heiratheſt Du da nicht?“ 

En die Freiheit zu haben, Priefter zu werden.“ 

er gelehrte Bibliothekar kam aus dieſem Dilemma nicht 

heraus und ſtarb unvermählt. Gewiß hat er das bereut. — 

Aber, ſo wirft mir Jemand ein, wenn er eine Frau ge 
nommen, ſo hätte er dies vielleicht tauſendmal bereut. 3 

Wohl möglich. Die guten Ehen ſind ſelten und deshalb 
koſtbar. Drum „wem der große Wurf gelungen“, ein Herz zu 
feinem Herzen zu finden, der hüte dieſen Scha. Wenn man 


heirathung. Freilich ſagt der fromme Paulus: 


der Gegenwart Spur“ ſein.“ Wenn die Frau Hofräthin wirk⸗ 
lich ſpäter fo geſprochen hat — authentiſche Urkunden fehlen 
darüber, — dann wird ihr dies kein Mann, oder vielmehr keine 
Frau verdenken. Denn bei dem langen Nachtſchwärmen verliert 
der Mann Zeit, Geld, guten Ruf und — das Gleichgewicht. 
In der That, die Ehe beſitzt einen ganzen Sack voll Ga⸗ 
ben, welche ſie über die Menſchen ausſchüttet, und ſo nothwen⸗ 
dig iſt ſie, daß ein deutſcher Philoſoph behauptet, ein 
ganz vollkommener Menſch werde man erſt durch die Ver⸗ 


nahme, ſie darf uns nur Ausnahme ſein. Die Proſa iſt die 
Regel des Lebens, und darum für den Menſchen geeigneter. Es 
mag ſchön ſein mit den Dichtern für Ambroſia zu ſchwärmen 
und gleich den Liebenden von der Illuſion zu leben, aber beſſer 
erhält den Menſchen eine gute Hausmannskoſt. Das iſt nicht 
poetiſch aber wahr und verſtändig ganz wie die Proſa der Ehe. 
Es giebt freilich Leute, welche die Romane mehr lieben als 

die ei chte, dieſe ſollten nicht heirathen, denn die Ehe ift zu 
ig, um poetiſch zu ſein. Uebrigens kann ich es auch nicht 


eine Statiſtik der glücklichen und unglücklichen Ehen aufſtellen 
wollte oder vielmehr könnte, dann würden ſich die guten vielleicht 
nur auf fünf Prozent ſtellen. In Dentſchland freilich hat man 
mit dieſen Schäßen ſchon vor Aufhebung der Wuchergeſeße 
Wucher getrieben. Der engliſche Denker Bayle, den Zeloten 
als Feind der proteſtantiſchen Kirche verfolgten, ſtellt ſich die 
Frage: „In welchem Lande giebt es die meiſten glücklichen 


Ehen?“ und erwidert darauf: „Unläugbar in dem proteſtanti⸗ 
ſchen Deutſchland.“ e proteſta 


verſtän 
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Bundesſtaaten Vertreter im Auslande bezahlen, die dieſe Geſchäfte verſehen, 
ſo würden fie über Prägravation klagen können, wenn Preußen den Auf⸗ 
wand für das entſprechende Bedürfniß nicht ſelbſt tragen, ſondern der Ge⸗ 
ſammtheit aufladen wollte. Es iſt daher der Verſuch gemacht, die Beam⸗ 
ten für die Beſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten mit 24,650 Thlr. 
nebſt 5350 Thlr. far ſachliche Ausgaben auszuſcheiden, deren Bewilligung 
durch den preußiſchen Landtag vorausgeſetzt wird. Ob ſie erfolgt, wird bis 
zum Jahresſchluß zu überfehen fein. Sollte fie verſagt werden, was nicht 
Dorausgefegt werden darf, jo würden die Poſitionen natürlich abgeſetzt wer- 
den. Sie vorſichtige Behandlung der Sache hat nur darin ihren Grund, 
weil der unzweifelhaften Kompetenz des preußiſchen Landtags nicht Pole 
7 dale werden ſollte. — Von einer Erhöhung der Geſandtſchaftsgehälter iſt, 
da die Ruckſicht der Sparſamkeit die ausſchließlich maßgebende war, Abſtand 
genommen, obwohl die Vermehrung der Geſchafte und das ſteigernde Re⸗ 
praäſentationsbedürfniß den Gedanken nahe legt, einer Erhöhung, die dem 
bon andern großen Staaten gemachten Aufwande entſpricht. Dagegen hat 
das Gehalt der 10 Kanzlei⸗Sekretäre im Miniſterium auf den Durchſchnitt 
von 800 Thlr. erhöht werden müſſen, theils um fie denen im Bundeskanz⸗ 
lleramt angeſtellten gleichzuſtellen, theils weil es von Jahr zu Jahr ſchwie⸗ 
riger wird, die geeigneten Beamten, die der franzöſiſchen Sprache mächtig 
find, für dieſe Stellen zu finden. 
. Vom Abg. Tweſten ift folgender Antrag eingebracht: den Nachlaß 
an den Geſandtſchaftskoſten für die Bundesftaaten Sachſen, Heſſen, Medlen- 
burg. Schwerin und Braunſchweig von beziehentlich 4500 — 340900 und 
180 Thlr. nicht zu genehmigen und demgemäß eine anderweitige Berechnung 
der Matrikularbeiträge aufſtellen zu laſſen. 2 
. Abg. Tweſten: Der Vertreter der Bundesregierungen hat ſoeben 
motivtrt, weshalb als Aufwand für die Beſorgung ſpeziell preußiſcher An⸗ 
ane dem preußiſchen Etat ein Ausgabepoſten von 30,000 Thlr. 
Aberlaſſen bleiben fol, Obwohl ich der Anſicht bin, daß die Geſchäfte des 
des Miniſteriums des Auswärtigen Preußen nur in demſelben Maße be⸗ 
rühren, wie alle üdrigen norddeutſchen Staaten, fo will ich doch für jetzt 
einen Widerſpruch nicht erheben, nur wünſche ich, daß in Zukunft auch in 
dieſer Beziehung eine vollſtandige Gleichſtellung der preußiſchen und der 
übrigen Staatsangehörigen durchgeführt werde. Dagegen muß ich mich 
dagegen erklären, daß man einzelnen Staaten, Sachſen, Heſſen, Mecklenburg ⸗ 
Schwerin und Braunſchweig Nachlaſſe zugeſtehe, dafür, daß fie ſelbſt noch 
beſondere Geſandſchaften im Auslande halten. Es wurde früher hier 
ein Antrag geſtellt, allen Einzelſtaaten das Geſandtſchaftsrecht voll- 
flandig abzuſchneiden; derſelbe wurde damals abgelehnt, weil man den 
Hofen nicht abſolut die Befugniß nehmen wollte, wenn ſie mehr 
An Familien- als in Staatsangelegenheit das Bedürfniß einer beſonderen 
Vertretung fühlten, Geſandte zu dieſem oder jenem Zweck an andere Höfe 
. ſchicken; über die Schadlichkeit ftändiger Geſandtſchaften war man 
Damals bereits vollkommen einig, und wir heute nicht die geringfte Veran⸗ 
laſſung, zur Erhaltung derſelben gar noch Opfer auf den Bund zu über 
nehmen. In der Schweiz und Nordamerika iſt den. einzelnen Territorien 
ausdrücklich jede beſondere Vertretung im Auslande unterſagt; jedenfalls 
wollen wir dieſelbe nicht durch Bewilligung von Geldern legaliſiren und 
unterſtützen, und dadurch den Einzellandtagen die Möglichkeit entziehen, in 
den betreffenden Budgets die Koſten ihrerſeits abzuſetzen. Eine andere 
wandtniß hat es mit den Geſandtfchaften, welche preußiſcherſeits an den 
verſchiedenen Höfen der Bundesſtaaten gehalten werden; allerdings konnte 
is scheinen, als ſtehe eine ſolche Vertretung der Zentralgewalt im Wider- 
ſpruch mit der Natur eines Bundesſtaates, dennoch wird ſich ſachlich kaum 
etwas gegen derartige beſondere Agenturen zur Unterhaltung des Verkehrs 
erinnern laſſen. Auf einen andern Punkt aber möchte ich die Aufmerkſam⸗ 
keit des Herrn Bundeskanzlers lenken, da derſelbe in innigem Zuſammen⸗ 
Ange mit der Uebernahme des Miniſteriums des Auswartigen auf den 
Bund ſteht, — ob es ſich nämlich nicht empfehlen dürfte, bei Gelegen- 
der Debatte über den betreffenden Etat dem Reichstage eine Dar- 
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tellen Aktenſtücke zu gehen, „ie e in fat allen Ländern unter 


der äußeren Politik mit Hinzufügung einer Zuſammenſtellung 
Aus der Theilnahme der 
Bertret 


bätſächlich Lage der Verhältniſſe, und Frankreich . 
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den die ganze öffentliche" Meinung dal 
annektiren, und erzielten auf dieſe Weife 
3; ein Erfolg, der dadurch weſentlich 


Aehnlich lagen 
die Verhältniſſe, als durch die Beuſtſchen deutſch⸗ öſterreichiſchen Blätter in 


Dies zur Ermuthigung der Zaghaften! Es giebt übrigens 
— allen Brautleuten und Solchen, die es werden wollen, ſei 
dies geſagt, — ein Zauberkraut, das glückliche Ehen bewirkt. 
Wer ernſtlich mit Kopf und Herzen danach ſucht, findet es. Das 
Jauberkraut wächſt in einem geweihten Hain, der tauſend Mei⸗ 
len entfernt liegt von dem Eigennutz und der Thorheit. An 
feinem Eingange befindet ſich eine goldene Tafel, darauf ſtehen 
die Worte: „Liebet Euch, aber mit jener willensſtarken, hinge⸗ 
ü Ann Liebe, die das Unkraut der Selbſtſucht nicht aufkommen 


Eioner der berühmteſten Dichter des jungen Italiens, Silvio 
Pelliko, hat dieſen Hain vielleicht aufgefunden, denn er ſchreibt: 
„Eine Ehe kann nur unter der Bedingung glücklich werden, daß 
Be von den beiden Gatten ſich als unveränderlichen Beſchluß 
die Aufgabe ſtellt: „Ich will immer lieben und ehren das Herz, 
dem ich Gewalt über das meine gegeben!“ 

Darum lautet das ſchönſte Gebet für ein Brautpaar: 


„O daß fie ewig grünen bliebe, 
Die ſchone Zeit der erſten Liebe.“ 


—T, 


Vom Hofe des Sultans, 


Pera, 9. April. Die Anweſenheit des Prinzen von Wales 
i Si dem 2. April, welche in den Regierungskreiſen alle übrigen 
Intereſſen beiſeite gedrängt, hat wieder zu einigen Zwiſchenfällen 
An aß gegeben, welche angemerkt zu werden verdienen. Eine 
ee Anzahl von Engländern, welche dem Prinzen auf einigen 
Men Dampfern ſchon im Marmorameer einen Empfang vor⸗ 
0 inet hatten, wurden vom Prinzen ziemlich wegwerfend be⸗ 
Adandelt; die Prinzeſſin Alexandra geruhte nicht einmal ſich ſehen 
Sultan dem 11 


ju laſſen. Bei der Landung ging der dem kronpr 
A en Paare perſönlich entgegen, reichte der Prinzeſſin ſeinen 
beit und führte fie in liebenswürdigſter Weiſe in die für ſie 
Rx immten Gemächer des Palaſts von Salih Bazar (dicht bei 
bophaneh), welche in luxuriöſer Weiſe neu hergerichtet waren, 
und wo zwei Eunuchen des Palaſts zu ihrer Verfügung geftellt 


3 


Ungarn die Darſtellung werbreitet wurde, Preußen agitire in Rumänien, 


um daſſelbe gegen Ungarn aufzuhetzen. Dieſe Behauptung fand in Un- 
arn fo viel Eingang, daß fie wirklich eine ernfte Bewegung gegen uns 
Bervonttef: allerdings iſt man ihr in der neueſten Zeit mit Entſchiedenheit 
entgegengetreten und die gereizte Stimmung fängt an, an Boden zu verlie⸗ 
ren, es bleibt aber immerhin gefährlich, der Politik anderer Länder einen 
ſolchen Vorſprung in der öffentlichen Meinung zu laſſen. An eine ſolche 
Darlegung der Grundzüge der äußeren Politik in den Parlamenten pflegen 
ſich Diskuſſtonen zu knüpfen und ich gebe zu, daß eine ſolche ihre Bedenken 
haben kann. Jeder aber wird anerkennen müſſen, daß ſowohl wir, wie alle 
deutſchen Volksvertretungen bezüglich der äußeren Politik ſtets die größte 
Diskretion beobachtet haben, namentlich im Vergleich mit den engliſchen, 
nordamerikaniſchen und franzöſiſchen parlamentariſchen Verſammlungen. 
Ueberdies ſcheint mir die darin liegende Gefahr keineswegs ſo bedeutend zu 
ſein, da die Aeußerungen Einzelner kaum geeignet ſind, das Verhältniß des 
Staates zu andern zu ſchädigen, während es namentlich bei brennenden 
Fragen oft zu einer dringenden Nothwendigkeit wird, eine möglichſt genaue 
Kenntniß der thatſächlichen Berhältniſſe zu verbreiten und deshalb eine au⸗ 
thentiſche und aktenmaßige Darſtellung Seitens der Regierungen ſelbſt zu 
geben. Ich enthalte mich für heute eines beſtimmten Antrages, möchte aber 
zu einer ernſten Erwägung der Frage Anregung gegeben haben. 

Graf v. Bismarck: Ich erlaube mir zunächſt, einige Worte über 
den letzten Theil der Aeußerungen des Herrn an und behalte mir 
vor, auf den erſten, ſich enger an das Budget anſchließenden nachher zurück⸗ 
zukommen. Der Herr Vorredner hat damit den Bundesregierungen eine 
ziemlich ſchwierige Aufgabe zugemuthet, eine Aufgabe mehr parlamentari⸗ 
ſcher als diplomatiſcher Natur. Wenn manche andere Regierungen die Ge⸗ 
wohnheit haben, eine gewiſſe Anzahl, gewöhnlich einen ſehr geringen Theil, 
der Nitenftüde, melde durch ihre Buregux gehen, zu publiziren, jo werden 
fie dazu, meiner Ueberzeugung nach, wejentli durch ein parlamentarlſches 
Bedürfniß geleitet: in England, in Stankreich, in Italien, in Oeſterreich; 
— was die kaiſerlich türkiſche Regierung veranlaßt hat, dieſes mir zufällig 

erade vorliegende Rothe Buch zuſammenzuſtellen, habe ich noch nicht erſe 

21 es iſt mir heute erſt zugegangen. Es wird dort alſo jedenfalls 1 
eine Ausnahme von der von mir eben behaupteten Regel ſtattfinden, da 
blos ein parlamentariſches Bedürfniß vorwalte. (Heiterkeit.) 

Im Uebrigen aber kann ich den deutſchen Parlamenten, und insbeſon⸗ 
dere dem Reichstage nur Dank jagen, daß fie bisher eine ähnliche Leiſtung 
von ihren Regierungen nicht gefordert haben. Sie würden uns das Ge⸗ 
ſchaft, und ſich ſelbſt, glaube ich, das Budget erſchweren, wir würden eine 
ſolche doppelte Buchführung, wie ſie dazu erforderlich werden würde, kaum 
leiſten können, ohne unſere Arbeitskräfte zu vermehren. (Heiterkeit) Ich 
würde genöthigt ſein, über denſelben Gegenſtand zweierlei Depeſchen zu 
ſchreiben, einmal ſolche, die wirklich in der Diplomatie ihre praktiſche Geltung 
haben ſollen, und dann ſolche, die ich beabfichtige zu veröffentlichen, und es wäre 
das nicht blos eine ausnahmsweiſe Vorliebe für Heimlichkeiten von meiner Seite, 
ſondern es geſchieht dies ohne Zweifel überall. Ich würde ſogar noch wei ⸗ 
ter gehen müſſen; ich würde manche Depeſchen für die Oeffentlichkeit zu 
ſchreiben haben, die ich fonft gar nicht geſchrieben haben würde, weil ich ſie 
für das eigentliche Geſchaft für überflüffig hielte. Ich würde dies nament⸗ 
lich dann thun müſſen, wenn ich mich durch Herſtellung und parlamentari⸗ 


ſche Veröffentlichung amtlicher Aktenſtücke, ſei es mit der Preſſe überhaupt, 
jet es mit andern Regierungen, die dieſe Aufgabe für die ihrige halten, auf 


einen Wettelfer in agitatoriicher Preßthaätigkeit einlaſſen wollte. Ich habe, 
wie Ihnen Allen bekannt ſein wird, ſtarke Aufforderung dazu gehabt, und 
ich will nicht ſagen, aus welchen Gründen ich es verſchmäht hade, mich auf 
ſolchen Wettlauf einzulaſſen. Ich glaube auch nicht, daß die Regierungen, 
die nach dieſer Seite hin das parlamentariſche Auditorium und das diplo- 
matiſche Handwerkszeug mißbrauchen als Sprachrohr, um Dinge zu veröf- 
fentlichen, zu denen man ſonſt die uneingeſtandene Preſſe benutzt, daß die 
1 ſehr erbaut ſein werden von den Erfolgen, die ſie damit erreichen. 

enn Wirkungen erreicht werden, ſo verlieren ſie ſich ſehr bald wieder. Es 
giebt Mittel, auch ſolche Irrthümer zu berichtigen, die in der authentiſchen Form 
auftreten. Eine üble Bann aber, die bleibt, das Mißtrauen der übrigen Re⸗ 
e 


Lechs pen eine A 0 . 
efahr, läuft daß keſne Regierung ihr mehr kittgeilung macht die ſie nicht eben 
ſo gut n rem Amtablalle atte for in tönen. Man 15 des · 


hald ſolchen e gegenüber in einer Weiſe ſchweigſam, welche, weit 
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authentiſche Darlegungen es 


ſentfernt, die guten 


; übte. 


eziehüngen zu beleben, die vorhandenen Keime des 
ertrauens zu pflegen, ſie vielmehr unwiderruflich erſtickt. Wenn ich Ge⸗ 
fahr laufe, daß dasjenige, was ich im Vertrauen auf ihre Diskretion einer 
Regterung mittheile, bei der ich gleichartige Intereſſen mit uns vorausſetzen 
dürfte, der Oeffentlichkeit mitgetheilt, vielleicht ſogar entſtellt und zu ge⸗ 
wiſſen Zwecken zurecht geſtutzt wird oder auch nur an fremde Kabinekte 
eht, dann verbrenne ich mir bei einer ſolchen 11 wohl einmal die 
5 aber nicht öfter. (Senſation.) Deshalb glaube ſch, daß dieſe Sitte 
eine ſehr beengende iſt und für die guten Beziehungen der Völker unter 
einander einen ee Einfluß auf den diplomatiſchen Verkehr aus⸗ 
Dieſe Sitte wird in England mit dem Takte gehandhabt, den eine 
lange Erfahrung eingiebt. Nichtsdeſtoweniger ſind mir aus meiner frühe⸗ 
ren diplomatiſchen Thätigkeit im Auslande manche Fälle in Erinne- 
tung, wo Klagen darüber enijtanden, daß die engliſche Regierung 
in ihrer traditionellen Diskretion dennoch weitergegangen war, als 
den Regierungen genehm war, auf deren Mittheilungen fie 
Bezug nehmen mußten, wenn auch gewöhnlich nur in der Geſtalt mündli⸗ | 
cher Aeußerungen der Agenten von Regierungen, da es bisher nicht üblich 


wurden. Seit ſeiner Reiſe nach Paris und London hat der 


Sultan, wie ſich jetzt zeigt, in ſeinen Umgangsformen große Fort⸗ 


ſchritte gemacht, und zwar zur großen Zufriedenheit des vernünf⸗ 

tigeren Theils der Türken, auf welche die Spöttereien der Eu⸗ | 
ropäer über das unbehilfliche Weſen ihres Herrſchers ftetd einen | 
unangenehmen Eindruck machten. Die Partei der Grünköpfe 
und der Alttürken freilich verfehlte nicht, auch diesmal ihre Un⸗ 
Een über die Zuvorkommenheit des Chalifen gegen eine 
Gjaurin kund zu geben Am 3. April aber geſchah es zum erſten⸗ 
mal in der osmaniſchen Geſchichte, daß ein Sultan in ſeinem 
eigenen Palaſte miteuropäiſchen Damen zu Tiſche ſaß. Eingeladen wa⸗ 
ren nur der engliſche, franzöſiſche, zh und öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter nebſt dem Gefolge des Prinzen. Den norddeutſchen Ge⸗ 
ſandten glaubte die Pforte nicht einladen zu müſſen, da er nicht 
den Rang eines Botſchafters hat; zu Fuad Paſcha's Zeiten hätte 
eine derartige Unſchicklichkeit nicht vorfallen können. Der Sultan 
führte wieder die Prinzeſſin zu Tiſche, wo er den Prinzen zur 
linken und die Prinzeſſin zur rechten Seite hatte. Die Unter⸗ 
haltung war eine ſehr lebhafte, und gegen Ende der zum Theil 
mit türkiſchen Gerichten beſetzten Tafel erhob ſich der Sultan, 
um das Wohl der „Roſe von Dänemark“ bey re Nach 
Tiſche führte der Sultan die Prinzeſſin in das kaiſerliche Harem, 
wo ſie mit Konzert und Tanz unterhalten wurde. Das Bankett 
ſelbſt bildet einen Wendepunkt in der geſellſchaftlichen Geſchichte 
des Landes; ſchon Abdul Merjbid fing an allmälig beim Em⸗ 
pfang fürſtlicher Gäſte von der bis dahin üblichen ſtrengen Eti⸗ 
kette des osmaniſchen Herrſcherhauſes abzuweichen. Beim Beſuch 
des Herzogs von Brabant, kurz vor ſeinem Tode, begleitete er 
ſeinen Gaſt bis zur Tafel, und als dieſer ihn fragte, warum er 
nicht auch Platz nehme, erwiderte der Sultan lächelnd: „La 
prochaine fois.“ Abdul Medſchid ſtarb kurz darauf, ohne die 
an europäiſchen Höfen geltende Etikette in ihrem ganzen Um⸗ 
fange eingeführt zu haben. Der gegenwärtige Sultan zeigte 
bei ſeinem Regierungsantritt entſchieden retrograde Tendenzen; 
erſt nach ſeiner Rückkehr aus Europa hat er daran gedacht, | 
das von feinem Bruder gegebene Verſprechen einzulöjen und 

jo hu es gekommen, daß er mit dem Prinzen Napoleon, den 

Erzherzogen und dem engliſchen Thronfolger zuſammen ſpeiſte. 


iſt, Depeſchen fremder Regierungen gegen deren Willen zu veröffentlichen; 
ſelbſt die ſo erfahrene und taktvolle engliſche Regierung, ſage ich, war Be⸗ 
ſchwerden in dieſer Richtung ausgeſetzt, Daß die kaiſerlich franzöſiſche Re⸗ 
gierung außerordentlich vorſichtig in ihren Veröffentlichungen iſt, und dan⸗ 
kenswerthe Zurückhaltung übt, namentlich über brennende Fragen, die durch 
Veröffentlichung ein lebendigeres Kolorit gewinnen könnten, iſt Ihnen allen 
bekannt, aber dies Verhalten, ſo dankenswerth es für die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen iſt, bringt wiederum im Innern den Nachtheil, daß der parla- 
mentariſche Zweck, der damit verbunden iſt, nicht jo völlig erreicht wird, 
wie es bei einer weitergehenden Veröffentlichung der Fall ſein würde. In 
wie weit nun die Geheimhaltung, die diskrete Schonung des internationalen 
Vertrauens, dem Bedürfniffe, die Oeffentlichkeit rechtzeitig aufzuklären über 
den politiſchen Gang der Regierung, geopfert werden darf, iſt eine ſchwer 
zu entſcheidende Frage. Sollten die Herren darauf beſtehen, ſo will ich 
verſuchen, für das nächte Jahr etwas Unſchädliches zuſammenzuſtellen. 

Aber ich ſchrecke vor der Arbeislaſt einigermaßen zurück; denn es be⸗ 
dingt eine ſehr genaue, durch mich perſönlich auszuübende Sichtung und 
Reviſion jeder einzeln Depeſche, ehe ſie veröffentlicht werden kann. 

Der Herr Vorredner hat mit Recht bemerkt, daß es in brennenden 
Fragen von höchſtem Werthe iſt, ſich die Theilnahme der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſchnell in der Richtung, in der man ihrer bedarf, zu ſichern. 

Nun, m. H, wenn Fragen erſt brennend werden, glaube ich, geſchieht 
das auch regelmäßig, ſelbſt wenn das Parlament nicht verſammelt ift. Ich 
erinnere Sie an die Zeit, wo brennendere Fragen vorlagen als jetzt, an die 
Jahre 1864 und 1866, an die Zeit des Frankfurter Fürſtenkongreſſes. Da 
wurden die Depeſchen Schlag auf Schlag täglich in den amtlichen Blättern 
veröffentlicht. Solche Momente werden jedes Mal wieder eintreten, wenn 
brennende Fragen vorliegen, da nach der heutigen Situation Europas, nach 
dem heutigen Stande der Ziviliſation es unmöglich iſt, aus heimlichen, viel» 
leicht ſpäter vor der Geſchichte zu errathenden Kabinetsgründen Ros poli« 
tiſche und vielleicht ſogar kriegeriſche Aktionen vorzunehmen. an kann 
nur noch aus nationalen Gründen — aus Gründen, welche in dem Maße 
national find, daß ihre zwingende Natur von der großen Mehrheit der Be⸗ 
völkerung anerkannt wird, Krieg führen, wenigſtens meiner Auffaſſung nach. 
Sie konnen daher, wenn wir anfangen Depeſchen amtlich zu veröffentlichen, 
es faſt immer als ein Symptom einer ziemlich ernſten Situation anſehen, 
welche anfängt, zwiſchen uns und den Regierungen, an welche die De⸗ 
peſche gerichtet iſt, ſich zu entwickeln. Es iſt der Ausdruck des Wunſches, 
daß das Publikum Kenntniß davon nehme, wie die Sachen liegen, weil wir 
entſchloſſen ſind, dieſelben weiter zu verfolgen auf die Gefahr hin, daß wir die 
Betheiligung der öffentlichen Meinung in ihrer vollen Kraft bedürfen wür⸗ 
den. Dieſe Regel iſt natürlich keine allgemeine. Es giebt Depeſchen, welche 
überhaupt keine Bedeutung haben. Aber wenn etwas empfindliche De⸗ 
peſchen anfangen in die Oeffentlichkeit zu kommen, ſo iſt das ein Symptom 
ſehr ernſter Art, wenn es zwiſchen ernſten Regierungen vorkommt. 
bin, wie Sie aus dem Geſagten erſehen werden, kein Anhänger der Blau⸗ 
bücher, obwohl ſie bei anderen größeren Staaten angenommen ſind. Ich 
wiederhole meine Ueberzeugung, daß ſie angenommen ind hauptſächlich aus 
den Bedürfniſſen der inneren Politik und der Publiziſtik. Aus letzteren 
ihr zu folgen, lehne ich ab; ich halte das nicht für politiſch zweckmäßig. 
Es nutzt die Stellung und die Kraft der Ueberzeugung einer Regierung 
ab. Ob es dagegen noͤthig iſt, uns dieſes additionelle Geſchäft, dieſe Schwie⸗ 
rigkeit aufzuliegen, aus Gründen unferer inneren Politik, aus parlamenta- 
mentariſchen, — ja, meine Herren, das hängt davon ab, ob die Diskretion, 
welche der Herr Vorredner mit Recht an unferen deutſchen Parlamenten 
rühmt, noch weiter geübt wird in Bezug auf zu ſchonende Fragen, oder ob 


Sie auf Veröffentlihungen beſtehen. Es wäre mir lieber, Sie 
beſtänden nicht darauf; iſt aber der Wunſch ein allgemeiner, ſo 
werden wir geben, was wir geben können, theils eine etwas 


frühere Publikation einer Zeitgeſchichle von Daten, welche auf die augen⸗ 
blidiihe Situation keinen derwirrenden Einfluß mehr üben können, theils 
ſolche Depeſchen, welche geſchrieben zu haben wir für die Männer angeſehen 
u werden wünſchen. enn Sie glauben, in den fremden vorhandenen 

ublikationen weſentlich Anderes zu bekommen, wenn Sie glauben, daß da 
das ganze Portefeuille des auswärtigen Miniſteriums auf den Tiſch gelegt 
und veröffentlicht wird — & H., da huldigen Sie einer e die ich 
nach meinen aktenmäßigen efabrunden nicht theilen kann und Sie werden 
mir zugeben, daß ich mitunter im Stande fein muß, mir ein Urtheil darüber 
zu bilden, ob in den log Publikationen Alles flieht, was man über 
den Gegenſtand ſagen könnte, und ob der Eindruck, den ſie machen, gerade 
derſelbe iſt, den ich und andere amtliche Stellen von den Thatſachen, als 
ſie vorgingen, gehabt haben. 

Ein beſonderer Antrag iſt hier nicht geſtellt. Ich wünſche nur zu kon⸗ 
ſtatiren, daß, ſobald die Befriedigung des ausgeſprochenen Bedurfniſſes ein 
weſentliches Element bilden ſollte, um uns gegenſeitig in einer frledlichen 
und zufriedenen Stimmung zu erhalten, ich verſuchen will, ihm Rechnung 


zu tragen 
"Was ferner den zuerſt von dem Herrn Vorredner berührten Gegenſtand 
belrifft, nämlich die Abſetzungen, die für Koſten des auswärtigen Plenſtes 
der einzelnen Bundesſtaaten gemacht find, fo bin ich mit dem Vorredner 
darin ganz einverftanden, daß das letzte zu erſtrebende Biel unſerer Ent⸗ 
wickelung die einheitliche Vertretung im Auslande ſein muß. Aber ich 
möchte ihn doch bitten, ſich das jetzt, vermöge des Budgetentwurfs, bean⸗ 
tragte Verhältniß als ein Uebergangsſtadium gefallen zu laſſen. Es iſt 
dieſe Einrichtung die Vorbedingung geweſen, unter der es uns möglich war, 
die Uebertragung des geſammten auswärtigen Dienftes auf den Bund mit 


Diesmal hat er noch mehr gethan als ſein Bruder je gedacht 
25 und dadurch einen ſo entſchiedenen Bruch mit den alttürki⸗ 
chen Ueberlieferungen aus der Janitſcharenzeit bewieſen, daß man 
den Unwillen der Ulema und ihres Anhangs wohl begreifen 
kann. Wenn hier und da ein Effendi zum Beweis ſeiner euro⸗ 


päiſchen Kultur mit einer Schauspielerin Verbindungen anknüpft, 


oder gar in irgend einer Spielhölle von Pera ſich betrinkt, und 
die durch Erpreſſungen zuſammengehäuften 1 vergeu⸗ 
det, ſo erregt er nur Aergerniß; das Beiſpiel des Sultans jedoch 
kann nicht verfehlen dem türkiſchen Volk einen handgreiflichen 
Beweis von der veränderten Stellung zu geben, welche das kür⸗ 
kiſche Reich von jetzt an zu den europäiſchen Staaten einzuneh⸗ 
men hat. Am 6. * 5 gab der engliſche Geſandte einen 
Ball, welchem auch der Sultan beiwohnte, und wo er ſich durch 
ſeine ungezwungene Haltung und ſeine Liebenswürdigkeit aus⸗ 
zeichnete; der Prinz von Wales ſeinerſeits machte gewiſſen pero⸗ 
tiſchen und jüdiſchen Schönheiten in etwas auffälliger Weiſe den 
Hof, während ſeine Gemahlin den ſpaniſchen Geſchäftsträger be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit würdigte. Der norddeutſche Geſandte 
ſpielte bei dieſer Gelegenheit die Rolle des zürnenden Peliden: 
da er beim Gaſtmahl im kaiserlichen Palais übergangen war, 
mußte er die Einladungen zum Ball und zum Feſtmahl im eng⸗ 
liſchen Palais ablehnen, um die Würde des von ihm vertretenen 
Landes zu wahren. Der ebenfalls übergangene italieniſche 
Geſandte hatte das Unglück eine etwas vergnügungsſüchtige Ge⸗ 
mahlin zu beſitzen, und war daher genöthigt, trotz aller Kom⸗ 
mentare über ſein Benehmen an allen Feſten theilzunehmen. 
Während des Balles wurde bemerkt, daß der Sultan ſich viel 
mit Muſtapha Fazyl Paſcha unterhielt und ihn ſchließlich zu 
einer Zuſammenkunft unter vier Augen am nächſten Morgen 
einlud. Der Prinz beſuchte faſt alle merkwürdigen Punkte der 
Stadt und Abends regelmäßig die Oper, welche eigens für die 
Zeit des fürſtlichen Beſuchs vom Sultan über ihre vertragsmäßige 
Zeit binaus engagirt worden war. Die Geſchenke des Sultans 
an die Prinzeſſin beſtehen in Juwelen im Werth von 80,000 
Pfd. St. (500,000 Thlr.) 


der Einmüthigkeit, mit dem gegenſeitigen Vertrauen und der gegenfeitigen 
Befriedigung zwiſchen den verſchtedenen Bundesregierungen vorzulegen, mit 
der es geſchehen iſt, und ich habe ſchon bei einer anderen Gelegenheit be- 
merken können, daß ich das bundesfreundliche Entgegenkommen aller Re ⸗ 
gierungen nach dieſer Richtung hin nicht genug rühmen kann. Dieſe Re- 
gierungen haben nun ihrerſeits Geſandtſchaften, die funktioniren, und eine 
zuge Aenderung dieſer Situation ihnen zuzumuthen, halte ich für eine 
nbdilligkeit. Ich habe bei einer früheren Gelegenheit an einem anderen 
Orte daran erinnert, wie die deutſchen Einheitsbeftrebungen in den Jahren 
1848 und 1849 Schiffbruch gelitten haben an dieſer, ihrer praktiſchen Be⸗ 
deutung nach verhältnigmäßtg untergeordneten Frage des Geſandtſchafts 
rechts der einzelnen Staaten. Wir ſind, Gott ſei Dank, von ſolchen Klip- 
pen weit entfernt; die heut vorhandene bundesfreundliche Geſinnung aller 
Regierungen überhebt uns, etwas Aehnliches fürchten zu müſſen. 

Aber, m. H, wenn Sie mir bei jüngſten Gelegenheiten und auch ſonſt 
vielfach Ihr Vertrauen zu erkennen gegeben haben, ſo hoffe ich, richtet ſich 
dieſes Vertrauen nicht blos auf meinen guten Willen, ſondern einigermaßen 
auch auf meine Erfahrung und Sachkunde in dieſen Dingen; und ich 
möchte Sie bitten, mir namentlich, was mir als Bundeskanzler ja zunächſt 
obliegt, die Regelung der Beziehungen der einzelnen Regierungen zur Ge- 
ſammtheit, daß Maß des Hortſchritts zur Einheit, gegenüber den Einzelre 
gierungen, mit demjenigen Vertrauen überlaſſen zu wollen, welches Sie ha⸗ 
ben müffen, wenn das ausgeſprochene Vertrauen noch etwas mehr als das 
Sela) auf meinen guten Willen ſachlich bedeuten ſoll. (Lebhafter 

eifall. 

Abg. v. Hover beck iſt gern bereit, den Bundeskanzler von der Vor⸗ 
lage eines Blaubuchs zu entbinden, nachdem derſelbe mit jo dankenswerther 
* Offenheit die Glaubwürdigkeit derartiger Veröffentlichungen beleuchtet; er 
. ſelbſt habe ſolchen Aktenſtücken gegenüber immer das Gefühl gehabt, daß ſie 
1 nur das ſagen, was nicht geſagt zu werden braucht, daß die Regierungen 


as ch gegenſeitig recht wohl verſtehen, und ſich zu dem fpeziellen Gebrauch 
1. ür das Parlament beſondere Depeſchen anfertigen — ein Verfahren, daß 
N 3 man fonft mit dem Ausdruck „Spiegelfechterei“ zu bezeichnen pflege. Was 
1 den Antrag Tweſtens wegen der einzelnen Bundesſtaaten zu gewährenden 


5 Nachläſſe betreffe, & gebe er zu, daß in einem Uebergangsſtadſum mit der 

* Beſeitigung aller Geſandtſchaften der Einzelſtaaten nicht ſchroff vorgegangen 

werden könne, wenn er auch dem Bundeskanzler allein die Direktion keines 

I wegs überlaſſen wolle. Sehr bedenklich aber ſei es, zu Gunſten folder be- 

ſonderer Geſandtſchaften, die den Charakter eines Bundesſtaates direkt ent⸗ 

egenarbeiten, noch Opfer auf den Bund zu übernehmen; er empfehle des⸗ 
dal den Tweſtenſchen Antrag. 


Ki Abg. Ruſſel (Oldenburg) wendet ſich gegen den auf das preußiſche 
4 Budget übernommenen Poſten von 30,000 Thlrn. für die Beſorgung jpe- 
1 ziell preußiſcher Angelegenheiten, den er für viel zu niedrig 450 hält ; 


nicht zu viel fei, wenn Preußen für ſich allein die Hälfte der Koſten über» 
5 nehme. (Widerſpruch). tefe Anſicht habe auch im Bundesrathe ihren Aus- 
druck gefunden, ein dahin gehender Antrag jet jedoch abgelehnt worden. 

5 Der Bund ſei bereits ſo ſchwer belaſtet, daß die Kleinſtaaten bedenklich 
überbürdet würden. In Oldenburg habe der Landtag im vorigen Jahre, 
1 um den Anforderungen gerecht zu werden, 5 Steuern theils neu einführen, 
= theils weſentlich erhöhen müſſen. Das Bewilligen von Steuern fet freilich 
9 leicht, das Bezahlen aber ſchwer und deshalb dürfe man auf das Bundes ⸗ 
18 budget nur ſolche Ausgaben ſetzen, die unumgänglich nothwendig ſind. 
1 Schließlich fragt der Redner, ob die Bundesgeſandten die Verpflichtung ha⸗ 
ben, die Angelegenheiten aller Angehörigen von Bundesſtaaten zu vertreten, 
Graf Bismarck: Ich erlaube mir zunächſt eine thatſächliche Berichti⸗ 

N j gung. Der Antrag, den der Herr Vorredner ſoeben ſtellte, daß Preußen 
1 die Hälfte der Koſten tragen ſolle, iſt im Bundesrathe nicht geſtellt, und ich 
1 glaube auch, daß dort Niemand ſo leicht auf die Abſicht gerathen ſein wurde, 
* ihn zu ſtellen. Wäre es dennoch geſchehen, jo würde ich erwidert haben, 
* daß Preußen ſchon durch ſeine Matrikularbeitrage reſp. durch ſeinen Antheil 
2 an der Beſteuerung nicht die Hälfte, ſondern der Koſten des gemeinſa⸗ 
5 men Etats zu tragen hat. Was die letzte Anfrage des Herrn Vorredners 


das richtige Verhälini N taxiren fet ſchwierig, er glaube aber, daß es 


N betrifft, wonach er, wenn ich ihn richtig verſtanden habe zu wiſſen wünſcht, 
2 Angehörigen eines jeden Bundesſtaates zu vertreten haben werden, ſo kann 
2 ich dieſelbe nur unbedingt bejahen; jeder norddeutſche Geſandte oder Bot⸗ 


N ſchafter wird in Zutunft, wie ja ſchon bisher ohne dieſe Budget ⸗Uebertra⸗ 
** gung, die Intereſſen eines jeden Oldenburgers genau ſo zu vertreten haben 
werden, wie die irgend eines Preußen. Wenn der Herr Vorredner darüber 
Hagt, daß ſeit der Errichtung des Bundes neue Steuern im Großherzog. 
thum Oldenburg eingeführt worden ſind, ſo kann ich ihm nur en lück 
wuͤnſchen, daß er und feine Vorfahren dieſe Steuern nicht wie wir in ger 
ßen ſchon 50 Jahre getragen haben (Heiterkeit), ſondern daß wir 50 Jahre 
lang die von andern Staaten nicht ausreichend geleiſtete Verpflichtung der 
Bereitſchaft zur Vertheidigung Deutſchlands in einem Maße übernommen 
1 und mit ſchweren Koſten getragen haben, welche den kleinen Staaten und 
125 auch Oldenburg denjenigen Frieden von 50 Jahren I er haben, inner⸗ 
25 halb deſſen ſie die Mittel, jetzt die Steuern zu tragen, ſich erwerben konnten. 


1 Bravo. 

* 8 Abg Graf Solms-Laubach ſpricht wenige unverſtändliche Worte 
* über das Anrecht Heſſens auf Entſchädigung. 

a, Abg. Lasker: So gering denke ich von der Publikation diplomatiſcher 
1 Aktenſtücke und den Blaubüchern nicht, wie die Abgg. v. Hoverbeck und 
i Ruſſel. Es ſtehen ſehr wichtige Dinge darin, die mir Von oft eine werth- 
15 volle Belehrung boten, wenn fie auch nicht Alles enthalten. Die Ber 
15 deutung der Sache liegt darin, daß aus dem, was Anfangs Scherz und 
* Spiel war ſpater Ernſt wird, daß aus der Anfangs ſpielenden und be⸗ 
17 utfamen Oeſſentlichkeit in Zukunft eine wirkliche wird, womit nicht gejagt 
8 un ſoll, daß ſekrete Dinge zur Unzeit uud zum Nachtheil des Staa⸗ 
tes veröffentlicht Was Tweftens Antrag betrifft, 0 han⸗ 
delt es ſich ir be⸗ 


4 

| ſtreiten zur Zeit das Geſandſchaftsrecht der kleinen Staaten nicht, aber 
0 wir wollen es nicht anedrücklich anerkennen, ſondern es allmälig erlöſchen 
87 laſſen, ohne die Koſten dafur mitzutragen. Und um welche armſelige Be- 
DE träge handelt es ſich hier! Das wohlhabende Sachſen mit zwei Millionen 
1 Einwohnern will 4500 Thlr., das wohlhabende — 900 Thlr., 
Heſſen 340 Thlr. und gar Braunſchweig das Gehalt eines preußiſchen Schul 
lehrers, 180 Thlr., als Entſchadigung haben. Die anderen Staaten haben 
keine Rechnungen eingereicht, um nicht in die Silbergroſchen hineinzuge⸗ 
. rathen (Heiterkeit), Ueber den kleinen Poſten verhandelt der Reichstag ſchon 
1 r£ ſeit / Stunden, was ungefähr fo viel koſtet als der Betrag iſt, um den 
1 — es ſich handelt. Damit ſich das nicht wiederholt, ſtreichen wir ſchon jetzt 
Tr die Entſchädigungen mit dem Abg. Tweſten. 

bear, Miniſter v. Frieſen ſieht in der Kleinheit der Summe keinen Grund, 
Au einen Akt der ausgleichenden Billigkeit feine Zuſtimmug zu verſagen. 
5 Man möge doch auch die eigenthümliche Lage bedenken, in welche die kleinen 
Staaten durch Uebernahme des auswärtigen Miniſteriums auf den Bund 
* hineingerathen. Für Preußen ändert ſich damit nichts, während jene ihre 
Ib auswärtigen Miniſterien und im Einklang mit der Verfaſſung des Bundes 
ihre Verkretung beibehalten. j S 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, der im vorigen Jahre die Uebernahme des aus. 

wärtigen Miniſteriums auf den Bund beantragt hat, fragt den Miniſter 
v. Frieſen, warum die kleinen Staaten die Laſt einer beſonderen Vertretung 
u tragen fortfahren wollen und warum man ihnen 1 Vergnügen, wenn 
he daran feſthalten, bezahlen foll? Obwohl mit dem Antrage Tweſtens im 
Grunde einverſtanden, wird Redner doch dagegen ſtimmen, um dem Bundes⸗ 
kanzler ſeinerſeits das Zeichen des Vertrauens zu geben, das er in Anſpruch 
genommen hat und weil derſelbe den beſtehenden Zuſtand ſelbſt als einen 
vorübergehenden bezeichnet hat. 

Abg. Gunther (Sachſen) betrachtet den Antrag als einen neuen An- 
griff auf die kleinen Staaten. (Widerſpruch.) 

Abg. Ackermann (Sachſen): Die Vertretung nach außen will ich un⸗ 
ter allen Umſtänden in einheitlicher Form ſehen. Wenn jedoch Herr Twe⸗ 
ften die Streichung der Ausgleſchungsgelder für die Geſandſchaften der. 
Kleinftaaten beantragt, fo hat er eine nolhwendige Erweiterung feines An. 
trages vergeſſen, nämlich die, daß auch die preußiſchen Spezialgeſandten auf 
den preußiſchen Staat übernommen werden müſſen. Uebrigens iſt die Zeit, 
in welcher noch Bundesgeſandte und Vertreter einzelner Staaten des Bun⸗ 
des neben einanderftehen werden, nur noch eine kurz gemeſſene. Dieſes Pro- 
viſorium wird um fo eher aufhören, je 42 man ſich entſchließen kann, je⸗ 
dem einzelnen Staate im Innern vollſte Freiheit zu gewähren und abläßt 


werden. 
hier nicht um eine große Prinzipien ⸗Frage. 


aate. 


von dem gewaltſamen Drängen zum Einheits 
5 um Auskunft bitten, welche 


Br Abg. v. Hoverbeck möchte aber doch no 


15 

EB: 

Dee ob die ertragen Net ar auch die Spezial-Intereffen aller einzelnen 
| i 

7 


4 


beſondere Intereſſen die 30,000 Thaler erfordern, die auf dem preußiichen fi nunmehr Fiskus bereit erklärt, / der Koſten zum Bau einer Orgel 
Etat des auswärtigen Ministeriums ſtehen bleiben ſollen. Nach meiner Mei- beizutragen, und das Kirchen⸗Kolleglum iſt ſofort mit dem Drgelb m 
nung mußte auch dieſe Pofition in unmittelbarer Verbindung mit dem Bun. Dimſe, der auch die fhöne Orgel in der hiefigen evangeliſchen Kirche gebaut 
Klarheit in ole a acht halt vorhin gegebenen Aufklärung habe ich hat, wegen des Baues in Unterhandlung getreten. 1 
arheit in dieſer Sache nicht erhalten. a G. Kempen, 20. April. Was man jetzt von hier berichten kann iſt 
Der Antrag Tweſten wird mit geringer Majorität abgelehnt (dage Alles von 5 eordneter Wichtigkeit ne 55 Sutereſſ 5 das die g. 

gen ſtimmen mit den Konſervativen u. A v. Kleinſorgen, Windthorſt, Schwer | fammte hieſige Einwohnerſchaft an dem feiner Entſcheidung entgegengehenden 
Mit 2 7 


rin, ſämmtliche Altliberalen und die konſervativen Sachſen). (Schluß folgt.) Schickſal des Eiſenbahnproſektes Oels⸗Kempen⸗Lodz nimmt. 
1 Spannung ſieht man dem Reſultat entgegen und vergißt darüber alles 
Parlamentarische Nachrichten. 


BE AB Ei c hielt fe been eine Sitzung in Breslau, ba 
1 A: = Höhe der ienzeichnungen feſtzuſtellen und die weiteren Schritte zu be 
— Der Abg. Kratz hat, unterſtützt von 59 Mitgliedern der verſchiede⸗ 6 andrath des hi if ; 
nen liberalen Fraktionen, aber Antrag eingebracht: Der a wolle Wee de e eee BREI Yiimn ; bes. DEE Ken 
beſchließen: folgenden Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung für die Be⸗ 


1 58 ſeinen e er entgegenbringt, nahm an der Sitzung Theil 1 | 
0 ö \ i s war bis vergangenen Donnerſtag di 5 5 : 
ſchränkung des Grund⸗Eigenthums durch die Feſtungs⸗Rayon⸗Beſtimmun⸗ : nim F 
gen, anzunehmen: 


lr. ge. 

zeichnet; jetzt nimmt der Landrath noch perſönlich bei den Grundbeſitzern des 

en: N : Kreiſes Zeichnungen auf. Schon find beim hieſigen Magiftrat die Aktien- 

Art. 1. Für die Werthverminderung, welche das Grundeigenthum durch b f r Pra 0 ; ; 111 eine” | 

die Feſtungsrayonbeſtimmungen erleidet, wird dieſelbe Entſchädigung gewährt, ogen zur Feſtſtellung der Präſtationsfähigkeit der einzelnen Betheiligten = | 
welche nach der betreffenden Landesgeſetzgebung für eine im Intereſſe des 


ge angen. 55 Reſultat an nun wohl nicht mehr lange auf ſich sal 
} 2 allen. — vor i K ſi i 14 
öffentlichen Wohls erfolgenden e reſp. Entziehung zu . In ber noeigen Woch irdhlen alle brei Sonfeffionen IaiEl 5 
leiſten iſt — Art. 2. Die Bezahlung dieſer Entſchädigung erfolgt aus der 


ihre reſp. Schulvorſtände. Es zeigte ſich im Allgemeinen eine lebhafte 
Theilnahme der Vevölkerung als in früheren Jahren, und fo find denn aue 
die Wahlen zur Zufriedenheit ausgefallen. In den evangelischen Schulen 
ſtand find u. A die Herren Rechtsanwälte Grauer und Vater, in den kath. 
lischen, Dr. v. Kiedrowoki und Kreisrichter Terbed, in den jübifchen Kr, 
phyſikus Dr. Hayn und Stadtrath Kempner gewählt worden. Die Funktion 
des jedesmaligen Schulvorſtandes erſtreckt ſich auf die Dauer von 3 Jahre 
— Am . zeigte ſich etwa um 8½¼ Uhr am nördlichen PIE 
ein 9 Nordlicht; daſſelbe war im Weſten in der nähe 
des Mondes aufgegangen, nahm dann allmälig feinen Lauf bis NIT 
Nordoſt und 2 05 etwa nach dreiviertel Stunden. Das Lande 
ſieht darin — wie immer — ein Vorzeichen des Krieges, und Viele wong 
ganz genau einen feurigen, über und über bewaffneten Reiter am Him. 
geſehen haben. — In dem 2 Meilen von hier belegenen Dorfe Gum lau 
vor einigen Tagen ein paar Wirthe einem ihnen mißliebigen Einlieger 
er die Schänke verließ, auf, und traktirten denſelben mit ſo empfind 
Schlägen, daß er am folgenden Tage verſtarb. In Folge der olizeill 
Anmeldung von dem Vorfalle ordnete die Staatsanwaltſchaft zu Oſtrom 
legraphiſch die Unterſuchung der Leiche an. Ein Gendarm aus Schild 
begab ſich nach Cyrow und beſichtigte die Leiche, wobei ihm Nieman 
den Dorfbewohnern behilflich fein wollte. Er bemerkte wohl an dem 3 
und an den Seiten blaue Streifen, glaubte ng aber als von den 9 
ſpänen herrührend anſehen zu müſſen, auf welchen der Geſtorbene lag. 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung iſt bis heute die Sache nicht ediehen. 
Ein in duften. © orfall 5 am Mittwoch unſere Einwohn 
ſchaft in Aufregung. Ein polniſcher Grundbeſitzer hatte in dem Nach, 
ſtädtchen Bralin einen Zuchtſtier gekauft und W mit unſäglicher Mu, 
nach der polniſchen Grenze transportiren laſſen. Hier aber, auf der Pro be 
brücke, riß ſich das ſcheu gewordene Thier los und raſte, Alles, was {mE ak 
gegnete, niederwerfend auf der Chauſſee zurück bis in die Nähe unferer Star 
Alle Mühe, es einzufangen, war vergeblich; Kühe, welche = enigehe g > 
ben wurden, warf es nieder, ſtieß einen Gendarm um und trieb ſich 1% n, 
in der hieſigen Umgegend herum, bis es endlich von dem jüdiſchen Fleiſchs“ 
meiſter S. mit Hilfe eines großen Fleiſcherhundes eingefangen wurde. 
DO Liſſa, 20. April. Am Sonntage erfolgte in der Aula des G 
naſiums durch den hieſigen „Gef iche Muſik- die Au 


Bundeskaſſe. 
Die „Motive“ lauten ganz kurz dahin: „Die Grundſätze des Rechts und 
der Billigkeit erheiſchen dieſe Entſchädigung.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. April. 

— In der geſtrigen General-Verſammlung der Poſener 
Realkreditbank A. Nitykowski & Komp. wurde von den 
2 ausſcheidenden Mitgliedern des Aufſichtsraths Herr Baron 
v. Seydlitz⸗Srodki wieder, an Stelle des Domänenpäch⸗ 


ters Funk, Herr Domänenpächter Felgentreu neugewählt. 

— Perſonal⸗Veränderungen beim V. Armeekorps. v. Uslar, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef von der 5. Art.⸗Brig., unter Beförderung zum 
Major und Abth.⸗Kommandeur, in die 11. Art ⸗Brig. verſetzt. Vogel, 
Knaack, Hauptl. von der 5. Art. Brig. zu Batterie- bez. Komp.⸗Chefs er⸗ 
nannt. Guſtke, Prem.⸗Lt. von derſ. Brig., zum Haupkm., Steinmetz, 
Bodecker, Sek. ⸗Lts. von derſ. Brig, zu Prem.⸗Lts. befördert. v. Wahlen ⸗ 
Jürgaß, Major und Abth.⸗Kommandeur in der 5. Art.⸗Brig., als Art. 
Off. vom Platz zu Glatz in die 6. Art.⸗Brig., Heller, Major in der 6. 
Art.⸗Brig. und Art Off. vom Platz in Glatz, als Abth.⸗Kommandeur in die 
5. Art.⸗Brig. verſetzt. Pilgrim, Hauptm und Batterie⸗Chef von der 7. Art. 
Brig., unter Beförderung zum Major u, Abth.⸗Kommdr. in die 5 Art Brig. 
verjept. Neumeiſter, Pr. Lt von der 8. Art,«Brig., unter Verſetzung in die 5. 
Art.⸗Brig. unter Belaſſung in feinem Kommando bei der Landes⸗Triangulation 
zum Hauptmann befördert Schmölder, Sek.⸗Lt. von der Lehrbattr. der Art. 
Schießſchule und a la suite des Weſtf. Feldartill.⸗ Reg. Nr. 7, unter Stel ⸗ 
* * suite des Niederſchleſ. Feldartillerieregiments Nr. 5. zum Pr.⸗Lt. 

efördert. 
— Für Herrn v. Weber, den geſchickten und unermüdlichen Re⸗ 
115 unſeres Theaters, findet künftigen Montag eine Benefizvorſtellung 


att. Zur Aufführung kommt das neu einſtudirte anziehende Seribeſche \ en für kla > | 
Luſtſpiel: „Frauenkampf oder ein Duell der Liebe“ und die Waudenille- | rung der Gadeſchen Kompoſition „Comala“ (nach dem dramatiſchen Geh | 
au. „Die Rekrutirungskommiſſion in Krahwinkel oder die drei Helden.“ | von Oſſian) und „der Roſe Pilgerfahrt“ (nach einer Dichtung von 

Unfer Publikum wird wohl nicht ermangeln, dem geſchäzten Künſtler an Ba Beide Tonſtücke für Soli's, Chor und Orcheſter in Muſik geſetzt e 
dieſem feinem Ehrentage durch zahlreichen Beſuch die wohlverdiente Aner- bert führungen des nun ſeit einer längeren, 


kennung angedeihen zu laſſen. 

— Die Rumfortſche Suppenſtiftung beſitzt bereits ein Kapital 
von 14,120 Thaler, das mit 7300 Thlen. in öprozentigen Hypotheken, mit 
5520 Thlrn. in Öprozentigen Poſener Stabtobligationen und mit 800 Thlrn. 
in Aprozentigen Poſener entenbriefen angelegt iſt und in 500 Thlrn. baar gen, 
becht Die Zinſen von im Ganzen 698 Thlen. pro 1869 werden zum u m 
Theil zur Speifung der Armen mit Suppe, zum n e ebrung mögli im 
des Kapitals verwendet. Zu dem letzteren Zwecke find für dies Jahr lungene bezeic 
Thlr, zu dem erfteren 350 Thlr. beftimmt. Es werden an etwa 124 Ta, Vereins aurei 
gen im Jahre Suppen verabreicht, und zwar an allen Tagen zuſammen ca.] die in der hö 
Tag Te Die Koſten einer Portion Suppe ſtellen ſich auf durch⸗ 

nit g. 
— Stummer Portier. Jedem Fremden, der von einer größeren 
Stadt hierher kommt, fallt der Mangel einer Einrichtung auf, die ſich 
anderwärts bereits ſeit Jahren als eine vorzüglich praktiſche bewährt hat. 
Wie unangenehm, wenn man Jemanden in feiner Behauſung auſſuchen will, 
rathlos durch das 90 e oft dreiftödige Haus, Trepp auf, Trepp ab ſteigen 
muß, um an einer Stelle vielleicht die Antwort zu erhalten, man wohne 
erſt kurze Zeit im Haufe und kenne die übrigen Miether noch nicht, an einer 


des dramatiſchen Geſanges. Neben derſelbe 
und Frau Kämmerer Schmidt von hier I 


50 


andern Stelle kurz mit der Bemerkung abgewieſen zu werden, es ſei eine | fra : nz 

Perſon des Namens nicht bekannt u, |. w. Hat man dann das ganze Haus aahfreiche Auditorium war beſonders die Arie: „Im Wald gelebnt, 1 

durchſtöbert, was beſonders in der Dunkelheit bei der zwar ſehr ökonomi. Stamme“ in „der nu Pilgerfahrt“. Die Herren Subirge (als ingen 
Comala) und Kanzleidirektor Grundmann (als Todtengräber in der 


ſchen, aber auch ſehr unbehaglichen Sitte vieler hieſigen Hausbeſitzer, die 
Haus- und Treppenflure nicht erleuchten zu laffen, gerade nicht zu den An⸗ 
nehmlichkeiten des menſchlichen Lebens gehört, jo kommt man ſchließlich zur 
Ueberzeugung, daß faktiſch die betreffende Perſon gar nicht in dem Haufe 
wohnt, und entweder in demſelben nie gewohnt hat, oder längſt verzogen 
ie Wie bequem und einfach wäre es nun, wenn die Hausbeſitzer allgemein 
eine Einrichtung trafen, wie man fie bereits in einzelnen Häufern unſerer 
Stadt, in Berlin, Breslau u. ſ. w. dagegen fat in allen Hauſern findet, 
die Einrichtung des ſtummen Portiers, der in Ermangelung eines oft koſt. 
ſpieligen Portiers einem Jeden ſofort darüber Auskunft ertheilt, wer in 
dem Hauſe wohnt! Es braucht zu dieſem Zwecke durchaus nicht, wie man 
es bisweilen findet, eine große Tafel mit verſchiebbaren kleineren Täfelchen, 
auf welche der Wirth bei jedesmaligem Umzuge eines Miethers einen neuen 
Namen aufzuſchreiben hat, eingerichtet werden; es genügt zu dieſem Zwecke 
vollkommen ein auf Papier gedrucktes und auf Pappe aufgezogenes Tableau, 
welches im Hausflure des Erdgeſchoſſes angebracht wird, und auf welchem 
ſämmtliche Miether des Hauſes, nach den verſchiedenen Geſchoſſen rangirt, 
verzeichnet find. Gewiß würde ſich in unſerer Stadt ein Buchdrucker finden, 
der dieſe Tableaux zu einem möglichſt billigen Preiſe zu drucken bereit wäre. 

— Luftdruck⸗Apparate. In Mylius Hotel werden gegenwärtig in 
ſämmtlichen Etagen die atmoſphäriſchen Klingelzüge aus der Fabrik von 
Hugo Becker in Berlin durch den Klempnermeiſter Herrn Groffer, der 
eine Niederlage dieſer Apparate hat, eingerichtet. Die Einrichtung, an ſich 
einfach, indem in Folge eines geringen Druckes auf einen Gummi Luftbehälter 


n * 

ſangen beide 5 Partien mit einem Aufwand von Kraft und Innig . 4 
welche die Darſtellung und den Eindruck des Ganzen zu einem geläut ni 
und vollendeten Kunſtgenuß geſtalteten. Die Tenorpartie endlich batte 7 
Tage vor der Aufführung Herr Hauptlehrer Letzner aus Breslau in ag 
des plötzlich an einer Halsentzündung erkrankten Majoratsherrn, Seng : 
Dandelmann in Or. »Peterwig bei Gellendorf, übernommen. Herr ® 1 5 
die Partie mit vollem Verſtändniß und Ausdruck und entwickelte babe! 7, 1 
ſchönes, metallreiches Geſangorgan. Die Chöre in beiden Zonftüden WE, ZI 
unter beitung des trefflichen Dirigenten, Herrn Buchhändler Rathsb 
Th. Scheibel, wie immer exakt eingeübt und ebenſo exakt exekutirt, Die 
chien der erſte Tenor in den Männerchören allzuſchwach el ichen 
Inftrumentation endlich bewährte ſich durchweg als kraftvoll und daten, 
und ließ, was Direktion und Rückſicht auf Tempos der Soliſten im A wu 
pagnement betrifft, nichts zu wünſchen ei Der Beſuch des Konzerts a 
krotz der Jahreszeit und des erhöhten Eintr ttspreiſes ein ſehr ſtarker, 90 f 
beſonders von auswärtigen Muſikfreunden. Unter den Nachbarſtädten fe 
man diesmal Glogau am ſtärkſten vertreten. Weniger ſtark ſchien bei DIN 
Aufführung der polniſche Adel aus der Umgegend vertreten. en 

Ii Neuſtadt b. P., 21. April. Vor ca. 20 Jahren wanderte „ 
hieſiger Europamüder nach Amerika aus, und ließ ſeine Angehörigen ohne se 5 
tere Nachricht. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos, weshalb feine per 
frau beim Gerichte den Antrag ſtellte, ihren ausgewanderten Mann en 
chollen zu erklären, was denn auch in gehörger Form erfolgte. Die fel 
eirathete ſich demnächſt wieder, und wer in dieſen Tagen von Jena 


die Luft durch eine Bleiröhre getrieben wird und am Ziele in einem Ap- | verh 

parate die Glocke anſchlägt, hat ſich auch praktiſch bewährt, da in den bei- | des Ozeans unerwartet zurückkehrte — das war der Ehemann, der 2 0 
den oberen Etagen des Hotels dieſe Luftdruck⸗Telegraphen ſchon ſeit län» | feiner Rückreiſe bereits Vorſtellung von der freudigen Ueberraſchung ge Kr ji 
gerer Zeit zur Unwendung kommen. Portier und Keüner wiſſen augen- | hatte. Er ſah ſich hierin bitter getäuſcht, und war nicht wenig enn 4 

blicklich, in welcher Etage und in welcher Nummer der Simmerreihe geklin. hier zu erfahren, daß feine Epehälfte bereits mit einem andern Mann 


lich durch das Leben wandelt. — In voriger Woche brannten auf Bre, 
Ausbau 2 bauerliche Wirthſchaften, deſtehend aus 2 Wohnhäufern, Sh 
gen und 2 Scheunen, total nieder. Troßdem es in den Nachmittag ge. \ 
und ſchleunige Pi 1 Stelle war, konnte dem Feuer kein Einhalt er, 
than werden, da die Gebäude mit Stroh eingedeckt waren. Außerdea l 


gelt worden iſt, denn jenem zeigt eine beim Anſchlagen der Glocke herabfallende 
Klappe und das Erſcheinen eines weißen Punktes am Apparate die betr. 
Etage an, dieſem wird in derſelben Weiſe an dem Apparate in der Etage 
die betr. Nummer des Zimmers ſignaliſirt. 

e Birnbaum, 22. April. Die hieſige kath. Gemeinde, welche mit der 
evangeliſchen bis jetzt eine Schulſozietät bildet, beabſichtigt feit Jahren ſich 
zu trennen und eine eigene 2klaſſige Schule zu etabliren Zu dieſem Zweck 
ſind nach und nach 650 Thlr. geſammelt worden und zwei auswärtige Gön. 
ner der Gemeinde haben jept jeder 500 Thlr. dazu geſchenkt, fo daß 1650 
Thlr. vorhanden ſind. Den erforderlichen Platz zum Bau eines Schulhau⸗ 
ſes mit 2 Klaſſen und 2 Lehrerwohnungen — den zur Probſtel gehörigen 
ſogenannten Weinberg, ca. 4 Morgen groß — will Herr Propſt Zegarowlez 
mit Genehmigung der hohen Kirchenbehörde bereitwilligft durfte dl und weil 
auch noch fernere Liebesgaben in naher Ausſicht ſtehen, jo dürfte die Ausfüh⸗ 
rung des Proſekts nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Schwler ger dürfte 
ſich jedoch die Unterhaltung der in Rede ſiehenden Schule und ihrer Lehrer ge⸗ 
ſtalten, indem die kath. Gemeinde größtentheils aus armen Mitgliedern be, 
ſteht; doch hofft man dabei auf eine dauernde u. kräftige Staatsunterſtützung. 
— Bisher entbehrte die katholiſche Kirche einer Orgel. Das alte Orgelwerk 
war nämlich vollſtändig unbrauchbar geworden, und man mußte ſich bis 
jetzt mit einem Poſttiv behelfen. Fiskus, als Patron der Kirche, wurde 
vor längerer Zeit um Beihilfe zum Bau einer Orgel gebeten, wies das 
Geſuch indeß zurück, weil die Orgel nicht zu den Pertinenzſtücken der Kirche 
gehöre und eine ſolche zur Zeit auch nicht vorhanden geweſen ſet, als Fiskus 
das Patronat überkommen habe. Nach weitläufigen Unterhandlungen hat 


t 
brannten | Kuh, | Kalb, eine in der Scheune befindlich geweſene Quat, 
Kartoffeln u. m. A. 3 Spritzen waren in Tbl. Bet diefer een 
heit muß auch die aufopfernde Thätigkeit des Gutspach ters Hrn. Lieut. mit 
v. Wedell auf Brody hervor; „= werden, der bei der Reit * 
Selbſtverleugnung und gutem Beifpiele voranging. Eine fofort vom Sr ell a 
verwalter Seiffert in Brody für die Verunglückten veranſtaltete 0 N 
hat einen ziemlichen Betrag ergeben. Zur Zeit des Brandes E- 
die Verunglückten 2 dem Felde befeäftigt, und trafen erſt auf net 
Brandſtelle ein, als die Gebäude bereits in Flammen ande dra 
die Entſt hung habe ich noch nichts erfahren konnen. — Auf der Dr nach 
einer hieſigen Hütung, wurden in voriger Woche von Arbeitern, welch 
Lehm gruben, zwei menſchliche Skelette see — Vorgeſtern 
Mann aus Pinne zu einem hieſigen Flelſcher, um ihm eine Kuh zu 
kaufen, die er ihm am andern Morgen fü 3 Uhr bringen wollen 
dem ganzen Benehmen des Verkäufers merkte der Fleiſcher, daß d er 
offerirte Geſchäft das Tageslicht de ſcheuen habe, und er hatte 15 
irrt. Auf eine der hieſigen Polizei gemachte Anzeige, begab fi ü 
Bürgermeifter mit mehreren Polizeibeamten um jene frühe 

unde auf den 191 nach Pinne, und blieben dort auf der * 
ich kam ver Viehhandler in Begleitung von noch 2 Mannern, die 
(dortſetzung in der Be 
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ich hertreibend. Zwei von ihnen wurden ergriffen und in fiheres Gemahrfam 
ebracht, während der dritte die Flucht ergriff. Wie ſich nun ergeben, ge 
et die Kuh einem Komornik auf Schloß Pinne, dem fie geſtohlen worden. 
— Geftern war der Kreislandrath aus Neutomysl wegen eines zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten entſtandenen Konflikts wegen einer Bau⸗ 
ungelegenheit hier anweſend. Wie ich höre, iſt dieſe Sache noch nicht ganz 
ür Entſcheidung gekommen, da zur nähern Erörterung noch einige zu be⸗ 
Haffende Matertalſen fehlen. Hoffen wir eine gütliche Beilegung diefer für 
Kommune nicht intereſſanten Angelegenheit, zumal Magiſtat und Stadt⸗ 
verordneten bei ihren divergirenden Ansichten beharren. 
N A. Samter, 20. April. In dieſen Tagen erfreute ſich unſere Stadt 
ee Beſuches des Herzogs Ernſt von Koburg⸗Gotha, theils um feine vor 
einigen Jahren angekaufte Befigung Samter zu deſichtigen, hauptſächlich 
Aber Behufs Ankaufs neuer Beſitzungen im bieftgen Kreiſe und zwar der, 
bisher der Rittergutsbeſitzerin Wwe. Fehlan gehörigen Güter Kazmierz und 
omorowo. Das Reſultat der Kaufverhandlungen, die bereits von zwei, 
bon früher angelangten Bevollmächtigten eingeleitet waren, iſt, fo viel uns 
ekannt, folgendes: Die Güter Kazmierz und Komorowo gehen in den Be⸗ 
i des Herzogs gegen die Kaufſumme von 413,000 Thalern über, wovon 
ur Kazmierz 333,000 Thaler, für Komorowo 80,000 berechnet werden. 
e nach Verkauf der Beſitzung Samter der frühere Beſitzer, Hr. v. Bethe, 
fo übernimmt die neugekauften Guter Hr. F. hlan, Sohn der bisherigen Be⸗ 
zerin, in Pacht auf 24 Jahre und zwar für den jahrlichen Pachtzins von 
5% der Kaufſumme. Wenngleich der Herzog ſich jeden feſtlichen Empfang 
verbeten hatte, fo unterließ unſere Schützengilde, deren Protektor er iſt, doch 
ncht, ihn feierlich zu begrüßen. Eine Deputation derſelben nahm er mit 
größten Liebenswürdigkeit auf und unterhielt ſich mit derſelben ange 
tlichſt über die Verhältniſſe der Gilde u. ſ. w. Auch vor feiner Ab- 
teile unterhielt er ſich auf dem Bahnhofe lange Zeit auf das Leutſeligſte 


mit dem Vorſtande der Schützengilde, die ſich mit entfalteter Fahne, um⸗ 


ben von zahlreicher Menſchenmenge, dort aufgeſtellt hatte. Mit gleicher 
derundlichkeit dankte er einer jungen Dame, weſche ihm beim Einſteigen in 
en Wagen ein Blumen-Bouquet überreichte. Dem abfahrenden Zuge ſchallte 
ein donnerndes Hoch, vermiſcht mit den Klängen eines fröhlichen Marſches 
ach, das der Herzog durch vieles Grüßen aus dem Wagenfenſter erwiderte. 
Wreſchen, 20. April. Erlauben Sie mir eine Berichtigung des 
Artikels Ihres Korrefpondenten aus dem Schildberger Kreiſe in Nr. 90 der 
zPoſener Zeitung“ in Bezug auf die Krankenhaus⸗Angelegenheit. Der in 
Pie Krankenhaus Beſtohlene iſt nicht, wie angegeben, hier eingewandert, 
ondern ſtand ſeit Jahr und Tag hier in Arbeit, auch hat die Behörde ihn 
lacht aufgenommen, es iſt derſelbe vielmehr von feinem Meiſter, den Tiſch. 
e Igler, untergebracht worden. Der Died, ein mehrfach beſtraftes Indi⸗ 
büduum, der als kranker Fremder im Spitale lag, iſt auch bereits diefes 


f Serbregeng wegen vor das 757 geſtellt und beftraft worden. — 


n der Nacht vom 14. zum 15. d. wurden in der Synagoge hierſelbſt, 
owie in der hieſigen, aber auf dem Territorium Opieſzyn gelegenen evan 
dabſchen Kirche zwei freche Diebftähle verſucht, die aber beide glücklicherweise 
durch nicht gelangen, daß in erſterer der gute Verſchluß den Dieb 
Wang, fein Borhaven aufzugeben, in zweiter aber wurde der Verbrecher 
. ha, 1 We rern Bir 3 
jetzt nicht gelungen, der Diebe habhaft werden, trotz eifrigſter 
Recherchen der Behörden. e e ER 2 
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Aus dem Gerichtsſaall. 
Berlin, 20. April. Vor der VI. Deputation des Kriminalgerichts 
urde heute ein Prozeß gegen den Stud. jur, Leonhard Ferie wegen Zwei⸗ 

pfes verhandelt. (Dem Leſer wird der ergo noch erinnerlich fein. 
e war von feinem Gegner, dem Lieutenant d. Rheinbaben, ſchwer ver⸗ 
udet worden. Dieſer ſelbſt wurde vom Militärgericht zu Monaten Feſtungs⸗ 
eſt verurtheilt). Der Angeklagte, welcher nicht erſchienen war, wurde in 

Anmien zu 6 Monaten Einſchließung verurtheilt. Der Staats- 
walt hatte ! Jahr Einſchließung beantragt. 

Celle, 17. April. Es iſt ſchon früher des intereſſanten Rechtsſtreites 

wähnt worden, welcher zwiſchen dem regierenden Grafen Alfred von Stol⸗ 

Stolberg und dem Domherrn Srhrn. v. Spiegel zum Deſenberge in 

etreff des Nittergutes Werna in der Graſſchaft Hohnſtein geführt wird. 

handelt ſich dabei um die Herausgabe des genannten Gutes (welches ein 

Nongut iſt), weil nach den Grundſätzen des nrechtes der Vaſall (hier der 

feiherr v. Spiegel) ſeines vaſalliſchen Rechtes verluſtig gehen ſoll, wenn er 

nem Lehnsherrn gegenüber (hier dem Grafen von ane P Nen die 
habarxe Eigenſchaft eines Lehngutes vorſätzlich abläugnet. Die Anwendbar⸗ 
lt dieſes strengen Grundſatzes auf den vorliegenden Fall hat das hieſige 

Ppellationagericht bereits in feinem Urtheil vom 13. Oktober 1868 ausge⸗ 
rechen und es hat ſich im weiteren Verlauf des Rechtsſtreites nur darum 


ch gefragt, ob der klagende Graf von Stolberg den Beweis werde führen 
nen, daß der Beklagte das Rittergut Werng zur Zeit der Erklärung vom 
. Oktober 1865 (durch welche der Frhr. v. avi! die Lehensqualität abs 
naugnet hatte) zu Lehen getragen und daß dem Lehensträger ſolches derzeit 
ht geweſen fei. Diefer Beweis tft jetzt von dem Berufunggrichter (dem 
üben Senate des Appellationsgerichts) durch Urtheil vom 5. vorigen Monats 

r jan erklärt worden, und es iſt ſomit der Gef von Stol⸗ 

als Sieger aus dieſem Nechtöfireite hervorgegangen. (H. K) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
u A Berlin. Vom Zentralbureau des Zollvereins iſt eine 
eberſicht der Eingangs vereinsländiſcher Waaren zu den Meſ⸗ 
ke in Frankfurt a. O., Naumburg a. Saale, epi und 
deraunſchweig während des Jahres 1867 zuſammengeſte 
Hiernach waren die Meſſen in Frankfurt mit 257,243 3. 


t wor⸗ 


= yürtiger Waaren, die Meilen zu Naumburg mit 2520 3., die 


eſſen zu Leipzig mit 373,839 Z., und die Meſſen zu Braun⸗ 
weig mit 54,193 3, im Ganzen alfo mit 688,274 3. beſchickt 
orden. Die Hauptartikel unter dieſen Waaren find geweſen: 


2 der Meſſe zu Frankfurt Baumwollenwaaren 94,000 8., Lein⸗ 


Tun und Leinenwaaren 24,000 Z., Wollenwaaren 44,000 3., 
ne 30,000 3. u. ſ. w.; auf den Meſſen zu Naumburg Baum⸗ 
Lallengarne und Zeuge, Leder, Lederwaaren, Leinengarne und 
uenwaaren, auf der Meſſe zu Leipzig Baumwollenwaaren 
was 0 3, Leder 65,000 3., Wollenwaaren 151,000 3., Leinen⸗ 

aren 29,000 3. u. ſ. w., auf den Meſſen zu Braunſchweig 


wes, — \ 


Baumwollenwaaren 11,000 Z., Leder 11,000 Z., Wollenwaaren 
14,000 Ztur. 

Magdeburg, 20. April. In der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft wurde 
nach Vortrag des Geſchäftsberichts und des Berichts der Revi ⸗ 
ſions⸗Kommiſſion dem Verwaltungsrathe pro 1868 Decharge 
ertheilt. Außerdem beſchäftigte ſich die General⸗Verſammlung 
nur mit Wahlen. Die nach der Anziennität ausſcheidenden 
Verwaltungsrathsmitglieder, Oberbürgermeiſter Haſſelbach und 
Kaufmann Schubart, wurden einſtimmig wieder gewählt, an 
Stelle des verſtorbenen Verwaltungsraths⸗ Mitgliedes Juſtizrath 
Harte fiel die Wahl ebenfalls einſtimmig auf den Direktor der 
Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft Lange. Als Reviſions⸗ 
Kommiſſarien wurden die Kaufleute D. Coſte, C. Schrader 
und H. Ebert wieder ernannt. 

Paris, 22. April. (Tel.) Nach dem neueſten Ausweiſe 
der Lombardiſchen Eiſenbahn betrugen die Geſammteinnahmen 
in der Woche vom 8. bis zum 14. April 2,742,398 Frks., was 
gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 645,282 Frks. ergiebt. — Die Subſkription auf die neue 
ſpaniſche Anleihe iſt heute hier eröffnet worden; ſtarke Zeichnun⸗ 
gen haben ſtattgefunden. 

London, 21. April. 0 Die „Times“ behauptet, daß 
die neue ruſſiſche Eiſenbahn⸗Anleihe vollgezeichnet worden ſei und 
daß ſich das Ausland en an derselben betheiligt habe. 

0 15 
„P., 20. April. ieſen Tagen wurden wiederum ca. 
50 ar Zr 42 Bun Semter Wee rate a einem Großhändler 
aus Sommerfeld hier gekauft wurden. Verkäufer mußte ſich in die gedrückten 
Preiſe fügen, da nur Anfangs der 50er bewilligt wurde, trotzdem Qualität 
und Wäſche ſehr gut waren. a 


Acker hau, 
+ Neuſtadt b. P., 20. April." Durch das anhaltend ſchöͤne Wetter 
find die vom Regen in voriger Woche überſchwemmten Felder wieder ausge ⸗ 
trocknet und diejenigen, welche bereits mit der Saat beſtellt waren, müſſen 


aufs neue befäet werden. Ebenſo ergeht es den Kartoffelfeldern. Die Win- 


terung ſchreitet in der Vegetation zuſehends vorwärts und bietet einen herr⸗ 
lichen Anblick Treten nicht ſtörende Witterungsverhältnſſſe ein, fo, dürften 
wir einer geſegneten Ernte entgegenfehen. 


Bermitldtes 


* Berlin, In einem hieſigen Militärlazareth, auf der Arreſtſtation, 
wird G ene ein ſeltſamer Kranker ärztlich behandelt. Es iſt der Füſi⸗ 
lier G., ſeines Standes nach ein Schäfer und in Lilienthal bei Breslau zu 
Hauſe. Er wurde in dieſem Winter wegen unerlaubten Ausbleibens beim 
Zapfenſtreich mit einer Arreſtſtrafe belegt, und zog ſich dieſes fo zu Herzen, 
100 er beſchloß ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er wählte das Erhängen, 
5 chnitt ſeinen Mantel in Streifen und knüpfte ſich daran auf. Doch die 

tantelftreifen riſſen und G. konnte auf dieſe Weile feinen Zweck nicht era 
reichen. Nachdem er noch einen vergeblichen Verſuch, 950 f Erſtickung zu 
ſterben, gemacht hatte, deſertirte er aus der Garniſon, begab ſich nach Pankow, 
verſteckte ſich in einem Holzſchuppen und beſchloß hier, den Hungertod zu ſter⸗ 
ben. Nachdem er fünf bis ſechs Tage, ohne die geringſte Nahrung zu ſich 
zu nehmen, dort gelegen hatte, wurde er entdeckt und hervorgezogen. Er war 
aber bereits jo verkümmert und von Kälte erſtarrt, daß er 10 nicht mehr 
aufrecht erhalten konnte; der Magen wollte die eingeflößten warmen Sen 
und Getränke nicht mehr annehmen, und durch die Kälte hatte der Menſch 
ſo gelitten, daß er namentlich an den Füßen mit Froſtwunden bedeckt war. 
Man joe e ihn nach Berlin zurück, wo er dem Lazareth überwieſen wurde, 
in welchem es durch dee pute Mittel gelang, ihm das Leben zu 
ehaten, e mußte eine Amputation der Zehen an ihm vorgenommen 
werden, da dieſe durch den erlittenen Froſt brandig geworden waren; durch 
die weitere ärztliche Behandlung ift er jetzt fo gienlich wieder eergeſtelt, und 
wird vielleicht in Kurzem aus dem Lazareth entlaſſen werden können Wäh- 
rend feiner Anweſenheit im Lazareth hat G. vielfach Reue über feine Hands 
lungsweiſe an den Tag gelegt. (Trib.) 

Berlin, 21. April. Aus einem Atteſt des Profeſſors Dr. Virchow 
geht hervor: „daß das Kind der Hirtenfrau Janke aus Schliewen 
am 14 d. M. in der Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft vorgeſtellt und 
unterſucht worden iſt. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß es ſich um 
eine der intereſſanteſten Formen angeborener Sekret⸗Tumoren handelt, wie 
ſie in dieſer Weiſe bisher kaum beſchrieben ſein dürfte. Die Bildung hat 
daher wiſſenſchaftlich einen großen Werth.“ Wie bereits mehrfach erwähnt, 
ſind die perpetuirlichen Bewegung in der Geſchwulſt das Merkwürdigſte an 
dem Kinde, wie ein ſolcher Fall bisher der Wiſſenſchaft fremd geblieben iſt. Das 
Polizei⸗Praſidium hat die öffentliche Ausſtellung des Kindes geſtattet und 
und wird daſſelbe vom 22. d. M. ab dem Publikum gegen ein Eintrittsgeld 
von 20 Sgr. pro Perſon gezeigt werden. 

In dem neuen Strafgeſetz, das gegenwärtig vorbereitet wird, 
um als Geſetzbuch für den ganzen Norddeutſchen Bund eingeführt zu wer⸗ 
den, ſoll, der „Trib.“ zufolge, das Duell eine elgentdümliche Stellung erhalten, 
Wie in juriſtiſchen Kreiſen verlautet, wird beabſichtigt, den Zweikampf als 
beſonderes Vergehen ganz in Wegfall zu bringen und daſſelbe vielmehr 
je nach den obwaltenden Umſtänden im einzelnen Falle entweder als Toͤd⸗ 
tung und Mord oder als Körperverletzung, auch wo ſich die betreffenden 
Handlungen unter die Strafbeſtimmungen für Vergehungen gegen die öffent⸗ 
lie n ſubſummiren laſſen, als eine ſolche mit Strafe zu bedrohen. 
Der Zweikampf ſoll alſo nicht etwa ſtraflos bleiben, ſondern nur die exzep· 
tionelle Stellung verlieren, die er in dem letzt beſtehenden Strafrecht ein» 
nimmt. Darnach wird dann auch die Strafloſigkeit mancher bei dem Duell 
mitwirkender Perſonen, der Kartellträger, Sekundanten, Unparteiiſchen und 
ſelbſt der Aerzte, außer, wenn letztere erſt nach der Verwundung binzuge- 
zogen find, aufhören. Uebrigens 55 auch jetzt ſchon die Auffaſſung 
bei verſchiedenen Gerichten — und ſpeziell wird dieſelbe unter den Rechts⸗ 
lehrern von Koch vertreten — daß Perſonen, die, ohne als Kartellträger 
mitzuwirken, die Waffen zum Zweſkampf anſchaffen, als Theilnehmer be⸗ 
ſtraft werden müſſen Während die Kartellträger ganz ſtraflos bleiben, 
wenn ſie bemüht geweſen ſind, den Zweikampf zu verhindern, kann jetzt der⸗ 
jenige als Thellnehmer beſtraft werden, der nur die Waffen oder auch den 
Raum zum Zweikampfe beſorgt hat. Das iſt eine Anomalie, die das 
Strafgeſtz nothwendig beſeitigen muß. 

Die vielfach erwähnte Gräfin Poninska, welche bekanntlich 
nach eintägiger Unterſuchungshaft wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, weil 
ſie angeblich an Krämpfen leidet, hat, der „Trib.“ zufolge, die wieder⸗ 
erlangte Freiheit dazu benutzt, gemeinſchaftlich mit ihrem Gemahl das ihr 
verhaßt gewordene Berlin zu verlaſſen, wahrſcheinlich um in einer anderen 
großen Stadt, ünterftügt durch den Nimbus des gräflichen Namens, wieder 
aufzutreten. Bei ihren hieſigen Affalren hat fie übrigens eine fo große Vor⸗ 
ſicht bewahrt, daß der Ausgang der gegen fie eingeleiteten Unterfuchung 
noch zweifelhaft iſt. 

„Schönebeck (bei Magdeburg), 17. April. Der Schmelzer und 
Fleiſchermeiſter Einecke hierſelbſt iſt wegen fahrläſſiger Tödtung durch trichi⸗ 
nöſes Fleich von der 5 Kreisgerichtsdeputation zu Gr. Salze zu 2 
Jahren Gefänguiß und 3 Jahren Unterfagung des Gewerbebetriebes verur⸗ 
theilt worden. Im Ganzen find hier 81 Erkrankungs⸗ und 10 Todesfälle 
vorgekommen. Sämmtliche Erkrankungen weiſen mik großer Beſtimmtheit 
auf das Eineckeſche Geſchaft; ſämmtlich datiren fie von einem Fleiſchgenuſſe 
her, der um die Mitte Juni v J. ſtattgehabt haben muß; ſämmtlich er⸗ 
weiſen ſie, daß der Genuß von gebratenem oder gekochtem Fleiſche kein Opfer 
gefordert hat, während der des rohen Fleiſches, und wäre es ein ee in 
alt — 5 * oder ſelbſt acht⸗ oder zehnwöchiges Siechthum in Ausſicht 
tell. (M. 3) 

Wiesbaden, 17. April. In der Klage des türkiſchen Geſandten 
Ariſtarcht Bey gegen den Garten ⸗Aufſeher Leidner in Biebrich wegen 
thatſächlicher Ehrenkränkung war gegen das Uriheil der k. Berufungskam⸗ 
mer ſowohl von der Oberſtaatsanwaliſchaft, als auch von dem Vertheidiger 
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des Angeklagten, die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben und gerechtfertigt wor ⸗ 
den, in deren Folge von dem Oberappellationsgericht in Berlin nochmalige 
Verhandlung angeordnet worden iſt. Hierzu war Termin auf den 15. 5. 
M. anberaumt, in welchem außer den in den früheren Verhandlungen der 
ponirten Zeugenausſagen auch der Kommiſſtonsbericht üder die auf diplo⸗ 
matiſchem Wege erfolgte eidliche Vernehmung des Ariſtarcht Bey verleſen 
ward. Nach verhandelter Sache verurthellte der Gerichtshof den Angeklag⸗ 
ten zu acht Tagen Gefängniß. 7 : 
Das „Echo de la Lys“ berichtet aus Bailleul (an der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze) folgenden ſchrecklichen Vorfall: Im Zirkus Brennett war 
der Löwenbändiger unwohl und konnte ſeiner Funkrion nicht obliegen. 
Darüber große Verlegenheit in der Kunſtreitertruppe. Die Löwenbändiger⸗ 
Szene im Käfig gehört zu den er Punkten des Programms. In 
dieſer Yerlegenbeit faßte der Zirkus. Direktor Brennett einen tollkühnen Ent, 
ſchluß. Trotz aller Vorſtellungen feiner Freunde packte er die Peitſche des 
Löwenbändigers, öffnete den Rh und trat in denfelben ein. Anfangs pielte 
er ſeine Rolle ſo ziemlich gut, als aber der Moment kam, wo er der Löwi 
ein Stück rohes Fleiſch hinhielt, erwachte in dem Thiere der wilde Inſtinkt 
und Herr Brennett, wenig vertraut mit der Uebung des Bändigers, bekam, 
ſtatt feſt Stand zu halten, Furcht und machte einen Schritt gegen die Thür 
Das war ſein Unglück. Es folgte eine entſetzliche Szene, die nicht zu ‚be, 
ſchreiben iſt. ... Dann zog man aus dem Käfig einige Arbe, Dicken 
blutende Klumpen ... . es waren die Ueberreſte des, unglücklichen Direktor, 
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Bekanntmachung. 

Der Ausbau der Latrine im Militär Arreft- 
Gebäude, veranſchlagt auf 205 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miffion in General⸗Entrepriſe verdungen wer⸗ 
den. Verſiegelte und gehörig bezeichnete Of⸗ 
ferten ſind 


bis zum 28. d. Mts., 


ormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftslokal der Garniſon Verwaltung, 
Wallſtraße Nr. 1, abzugeben, woſelbſt auch 
der Koſtenanſchlag und die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen 

Spater eingehende Offerten und Nachgebote 
werden nicht n 

Rn; Poſen, den 22. April 1869. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 

Am Mittwoch den 28. d. M., Vor 
mittags 10 Uhr, ſollen in dem hieſigen königl. 


Königl. Kreisgericht zu 


am 3. Juni 


aus den Kaufgeldern Befriedi 
ben ihren Anſpruch bei dem 
richte anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Wreſchen, den 2. November 1868. 

Die zu Splawie unter Nr. 
dzisto unter Nr. 1. belegenen, und dem Guts⸗ 
beſizer Peter Auguſt Nehring gehörigen 
Grundſtücke, abgeſchätzt als ein Ganzes betrach- 
tet auf 13,655 Thlr., einzeln Splawie Nr. J. 
7070 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., und Wodzisko 
Nr. 1. auf 5596 Thlr. 12 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 86 9 
1869, 

Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Sas ſuchen, ba, 
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652 730 50 880 (100) 97 99 (500) 961 63 84. 85,061 95 143 79 
80 (100) 81 256 (200) 64 353 94 (100) 436 (100) 728 820 88 92 
946 84. 86,005 227 54 58 325 (500) 76 451 584 609 (500) 39 47 
64 96 731 47 79 92 99 829 (500) 49 54 62 (200) 63 76 919 87. 
87016 75 77 150 80 81 214 (100) 329 36 418 21 22 562 64 632 
93 717 835 75 933 70. 88,035 83 129 68 74 (100) 213 20 49 52 
69 88 316 21 461 (100) 521 (100) 828 925 79. 89,000 186 218 
(100) 90 (100) 307 500 40 55 (100) 88 633 (500) 757 63 81151 
912 38 71. 

90,090 103 27 43 230 310 (100) 70 452 70 567 71 84 642 


HERWIG'S HOTEL DE ROME. Ritterſchaftsrath v. Winterfeld und Tochter 
aus Mur. Goslin, die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Nie⸗ 
chanowo, v. Jagow auch Uchoro vo, Brix und Frau aus Niemierz⸗ 

kowo, JForſtmang aus Szezepowice, Schemman aus Slupie, v. Del 

hacs aus Borowko, Baron v. Eſtorff aus Pigtkowo, die Kaufleute 
Baeniſch und Sohn aus Bojanowo, Haffmann aus Berlin, Löffler 

und Kahle aus Frankfurt am Main, Franck aus Magdeburg, 
Leuchte aus Stettin, Heyne aus Dyhrenfurt, Scharfenbach aus 
Danzig, Pohl aus Halle, Schmidt aus Stargardt, Brechert aus 
Dresden, Winter aus Breslau, Böhm aus Hirſchberg, Albrecht aus 


95 99 762 860 68 921. 91,055 88 (2000) 130 281 319 60 (200) Mainz, Molinski und Frau aus Wreſchen, Baumeifter Rothenburg 
73 82 599 608 38 750 (500) 61. 92,071 108 19 92 93 261 64 94 aus Pyrit. 
97 306 415 99 525 43 684 (1000) 726 72 94 874 78 908 36 69 | 5AZAR, Gutsbefiger Graf Weſierski⸗Kwil. aus Wroblewo, Rentier Kars⸗ 


nicki aus Thorn, Agranom Karczewski ans Brzezno. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grabkreuze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 

kupski aus Koſtrzyn. Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver- 
O&HX1@8 HOTEL DE FRANCE. Rentier v. Taczarskt aus Kobylin, die ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


3 ne aus Grünberg, Grimm aus Stettin, Frau Guß zu B auten 
Klein aus Chodzieſen. [4 
. 5 1 ei =. 2 87 755 . hn aus als gußeiſerne Fenfter in hunderten von Muſtern, 
rätz, Wolff aus Meſeritz. Raphael aus Neuſta . P., Lehmann $ D i 5 3 
aus Görlitz, Nathan aus Berlin, e Peuther aus Bräp. ee e d e ee 
MYLIU® HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeliger v. Broniſz aus Bie. Luftg ‚1 in dieſes Fach einſchlagenden 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 


ganowo und Klemke aus Podolin, Regierungspräſident a. D. v. Krieg, 
Muſter, Zeichnunzen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


die Kaufleute Pietſchmann, Cronheim und Kaufmann aus Berlin, 
Gottheil aus Hamburg, Broders aus Paris, Büchenbecher aus Fürth, 
zu Dienſten. 5 141 KI 
Poſen, Friedrichsſtr. 33. u ug. 
— na en 


91 99. 93,035 60 64 77 136 245 68 89 92 335 505 602 13 (100) 
44 801 50 73 916 32. 94,029 36 156 209 15 61 (200) 73 99 (200) 
426 503 60 61 644 47 755 (100) 872 919 (100) 82.83 (200), 


Angekommene Fremde 
von 23. April 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Topolewski aus 
Plock, Frau Franke aus Gollub, Mufitus Damman aus Straßburg, 
Bäckermeiſter Kernchen und Frau Carolus aus Buk, Bürger Bis- 


Witzendorf aus Leipzig, Röſtel aus Berlin, Cohn, Bumcke, Röſtel, 
Rentier Röſtel und Frl. Bloch aus Landsberg a. W, die Landwirthe 
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C. und A. Ebert aus Detmold. 


Franzöſiſche Chale longe, Cachemire⸗ 
Chäle und Hymalaya-Vlaids 
empfehle in neuen Deſſins zu billigen Preiſen. 


F. W. Mewes, Markt 67. 


Buchsbaum, Georginen und 
ein Pfauhahn ſind zu haben 
Schrot (Evoinaſtraße Nr. 9). 


Zuchtvieh⸗ Verkauf. 

In Schönrade werden am I. Mai 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 30 South⸗ 
down-Vöcke (50 Eber- und Sau⸗ 
Ferkel engliſcher Race und ein zwei- 
jähriger Hengſt (Percheron-Abſtam⸗ 
mung) im Wege der Auktion verkauft. 

Die Böcke find 11 ¼ bis 12½ Mo- 
nat alt und wiegen bis 170 Pfd. Die 
Ferkel ſind im Alter von 8 bis 14 
Wochen. Sämmtliche Thiere werden 
zu Minimal⸗Preiſen eingeſetzt und für 
jedes Mehrgebot zugeſchlagen. Außer⸗ 


Wreſchen. 
J. und zu Wo⸗ 


in großer Auswahl, elegant und dauerhaft, 71 
empfiehlt am George-Markt, den 26. April, in Gneſen zu mög? 


lichſt billigen Preiſen. 
A. Machowicz. 


ubhaftationsge- 


Magazin Nr. I., Roggenkleie, Fußmehl, Fege⸗ 
kaff, Heuſamen, ſowie alte Baumaterialien 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver- 
ſteigert werden. 

7 Poſen, den 19. April 1869. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Ir: 8 223 


N 


Spielkarten⸗Verkauf. <= 


Speztal-Agenten für die verſchiedenen Gegenden Deutſchlands \ 


werden von einer größeren Spielkarten⸗Fabrik gefucht. Offerten * E 
. Frommans in Darmſtadt. 


dem ſoll die neben der Stammbheerde|e 
bisher gehaltene Wollheerde, aus 350 
3 en e 18 1 5 
vieh beſtehend (Schurgewicht 4 Pfund nn 
[pre Heu), Sit 200 eren auf Stahlwaaren, 
der Negretti-Stammheerde aus freierſats: Tifch-, Deſſert u. Tranchirmeſſer 
Hand verkauft werden. Schönrade ä W Wiege, 
{ c i 0 i i Hacken meſſer, Damen-, 

in der Neumark iſt Poſtſtation, die Bi S Bakuns "date 


nächſt gelegenen Eiſenbahnſtationen fin und Federmeſſer, Brodſchneide⸗ 


Auguſtwalde an der Stargard-Poſener 
Bahn (in einer Stunde zu erreichen) Maſchinen neueſter Konſtruk⸗ 


zu richten an ; l 


Au 


che; Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer und Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. Mat c. ab tritt im Bereich der 
von uns verwalteten Eifenbahnen ein neuer 
Lotal⸗ Tarif für die Beförderung von 
Frachtgütern, Fahrzeugen und lebenden Thie⸗ 
ren in Kraft, in welchem ſämmtliche zur Zeit 
für das Oberſchleſiſche Eiſenbahnunternehmen 


Oberſqhleſſ 


Agent in Bromberg. 


aus und Scheune, beide maſſiv, nebſt 
20 Morgen Acker, ſind in Wronke zuſammen 
oder einzeln zu verkaufen Näheres bei Franz 
Kromezynaki in Wronke. 2 
im Preiſe von 10,000 Thlr bis zu 2 Millionen 
Thlr. weiſet Käufer nach und erbittet Verkaufs⸗ 
Aufträge Mobert Jacobi, General- 


5 7 
EAU DES FEES 
allein zur Welt ⸗Ausſtellung von 1867 


5 zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant ©. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


Präparirf nach der Methode 
des Dr. Morel. fin 


Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreffiven 


und Friedeberg in der Neumark anfſtion, ſowie Raſirmeſſer (unter 
der Königlichen Oſtbahn (in 1½ Stun⸗[ Garantie) u. chineſiſehe Streich⸗ 
den zu erreichen). Am Tage der Auktion, [riemen empfiehlt biuigſt 
5 an jedem anderen 7 5 0 Au Kl 
vorherige Anmeldung bereitwilligft 
Fuhrwerk zu den genannten Eiſenbahn⸗ sus us, 
ſtationen geſandt. 

Schönrade, den 17. April 1869. 


(ausſchließlich der Oberſchleſiſchen Pferdebahn) 
gültigen Tarife berückſichtigt find. 

Der neue Tarif enthält gegen den bisheri⸗ 
gen Lokaltarif vom 1. Juli 1867, abgeſehen 
von einzelnen Deklaſſifikationen, eine weſent⸗ 
liche Neuerung inſofern, als der bisherige 
Rückfrachttarif und der Ausnahmetarif fuͤr 
Holz, Kartoffeln und künſtliche Düngungsmittel 
aufgehoben, und für die betreffenden Artikel 
bei Aufgabe in vollen Bagenladungen N 
neue ermäßigte Klaſſe II. D. ohne Rückſicht 
darauf, in welcher Richtung ſie befördert 
werden, gebildet iſt. 

Drud-Eremplare des neuen Tarifes find 
vom 26. d M. ab an den üblichen Verkaufs. 


und geneigten Zuſpruch. 


in gut. Zuſt. befindl. 


ſol. Bed. zu verkaufen. Das 


Mein feit vielen Jahren beſtehendes Rauch⸗ 
waarengeſchäft habe ich von der Friedrichsſir. 
nach der Wilhelmsſtraße Nr. 19 ins 
„Hotel de Rome“ verlegt. 
wohlaſſortirt, erlaube ich mir zu empfehlen 
und bitte um das bisherige gütige Vertrauen 


Poſen, den 17. April 1869, 


Das in Senupladt, Bormertot, 373, bel., 


_W. Laudos. Stel - eder Art. 
. 576 8 Schaefer & Hauschner, I Anwendung if Ds enn leicht 
; d - Hertie, Friedrichsstrasse 225. a 1 — En Bart fan = 17 
Fhotogr. Abbildungen zur Ansicht. * — farben. ert 


haus v. 2 Etagen, Stall u. Garten) iſt unter 


zu erfahren bei esse d. 


Haarfärbung für Bart und Haupthaar 

ing gelöſt. Man kann mit Wa 5 
tem, 

für Kunst und Architectur. 8 a bn . aaf die 8 pes 

a7 Capitäle, Rosetten eto. Ghemiters angewendeten Wiſſenſchaft ift. 

in allen Grössen. Es hat mithin nichts gemein mit jenen 

S Broncegiesserei, I gehunbbeitsmitrigen um 4 1 

1 en Präparationen, welche dem Publi⸗ 

zan er nn kum täglich dargeboten werden. Seine 


V. Wedemeyer. 
Sonntag ; 

den 25. April 
bringe ich wiederum RES 
mit dem Frühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern und einen 2jährigen Stammochſen, 
Kreuzung von Holländer Race, in Keiler's 


Daſſelbe, 


Nähere daſelbſt 


Gegen Hausſchwamm 


ſtellen zum Preiſe von 10 Sgr. pro Stück 
zu haben. 
Breslau, den 19. April 1869. 


Königliche Direktion 


nebſt Wohnung wird geſucht. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Michpacht 


ne Sarah Félix 
hat ur Verbreiteri 
wunderthätigen Waſſers —᷑ 


ichen Niederlage: 43, rue 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 


700 fette Schafe ſtehen zum einzig bewährtes Mittel, 
Verkauf. Dom. Skubarczewo Dr. Klippels House preservatory, 


> pro Pfd. 12½ Sgr. bei 
per 8 rchowo. Oscar Hornig, Freyſtadt l. Schleſ 


Wo? ſagt die 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


V. 
ir 


be befindet fich 


Mein Militärbildungsinftitut 
für das Bähnrichs-, DOffizierd- und Seekadetten⸗ 
erlin, Schönebergerſtraße Nr. 7. 


B. Reinsdorf, Hauptmann. 


erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 


200 Stück kernfette Maſt- Nederlage in Bofen bei den I Alelandes 
hammel ſtehen zum baldigen Ver] - en ee — 
f . 85 ⸗Goslin. \ e 1 5 e © AM 
auf in Wojnowo pr. Lang Se rei zu Schloß Neuſtadt bei Pinne Leinölſfirniß 


i wird doppelt Vier täglich, die 


ä 

Vom 15. Mai e. ab werden auf der Halte, 

ſtelle Miala Privat⸗Depeſchen in Gemäßheit 

der e eee für die Korreſpon⸗ 

denz im Deutſch⸗Oeſterreſchiſchen Telegraphen⸗ 

Verein vom 1. Juli 1867, reſp. der Telegra⸗ 

hen Ordnung vom Dezember 1868 zur Be⸗ 
Örderung angenommen. 

Breslau, den 22. April 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


wird ertheilt 


empfehlen billigſt : 
H. Cassriel 


Unterricht in der ruſſiſchen Sprache 
Näheres b. Buchh. Spire. 


BVeſten friſchen Stettiner 
Portland-Cemenk 


Schrimm. 


in gekochter beſter Qualität 


empfiehlt ſowohl centner- als quartweiſe billig 
Julius Wolffschn, 


Wronkerſtr. 21. — 


Tonne zu 5 Thlr., und einfach 
Vier, die Tonne zu 2 Thlr. 20 Sgr. 
jeden Dienſtag verkauft. 


. 
Wollzüchenleinen, bis 60 


Pfund ſchwer, in ſchöner, glatter 
aare, 


ARTE a ara 

ehlſacke 

Seinwand zu Rape A 

& Co., plauen in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 
8 


1 Wohlgeboren! 
Ich hätte schon längst geschrieben, allein ich wollte die Wirkung 


u billigften Preiſen 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Maximilian Lehmann 
in Koſten hat für ſeine Ehe mit Marie v. 
Wierzbicka, durch Vertrag vom 3. Februar 
1869 die Gemeinſchaft der Güter und des Er. 
werbes ausgeſchloſſen. Dies iſt in unſer Re⸗ 
giſter über die Eintragung und Ausſchließung 
der Gütergemeinfhaft unter Nro. 7, zufolge 
Verfügung von heute eingetragen worden. 
Koſten, den 19. April 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
i Erſte Abtheilung. 
olbenach. 


Hirsch, Krämerſtraße. 


Weiße Eßkartoffeln, 
Noggen-Langſtroh 
offerirt Dom. Junikowo p. Polen. 


Der Düng 


aus dem jüdiſchen Schlachthauſe iſt vom 
J. Mat d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Näheres bei dem Fleiſchermeiſter eee 


alomon Beck, 


Ihres vortrefflichen Mundwassers abwarten. Kelnes 


Markt 39. . der angewandten Mittel that mir so gut wie das Ana 
CCC N Ferien Mundiwasser*), gegen mein lockeres Zuhnfleiseh 
ti und Zähne; früher habe ich alle möglichen Mittel von Aerzten ohne allen 

Ein großer Poſten Erfolg angewendet, alle Zahnpasten haben mir das Zahnfleisch durch das Frot, 
Briefeouverts tiren aufgerieben aber nicht gestärkt, und somit das Uebel verschlimmert. Lau 
eigener Ueberzeugung setze ich meine ganze Hoffnung auf Ihr Fabrikat. 


find eingetroffen und offerive ſolche zu ſelten 
billigen Engrospreiſen. 
Wiederverkaufern Rabatt. 


Isaak Jablonski, 


Breiteſtraße 5. 


Euer Wohlgeboren ergebenster 
Dr. Wilh, Raschke m. p., Pastor. 


er 


Bystritz in Mäbren. 
*) Zu haben in Posen bei . Kärstens Weve., Bergstrasse 14. 
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Eine möblirte Stube iſt Wilhelms⸗ 
ſtraße 25 (3. Stock) ſofort zu vermiethen. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, 


Beachtenswerth 
jede Haushaltung, beſonders für Militair 


NN eine. 
UA 1 NA „Verner „Fut bisher be- 


i . kannten Putzmittel, und wird bei allen De, l f an 
von Grimault & Co., tallen, wie Meſſing, Kupfer, Stahl u. f. w. toten, Gärtner, Foͤrſter, Techniker, Werkfüh 
Apotheker in Paris. 


mit allerbeſtem Erfolg angewendet. Die An- 


der Migräne, Kopf u. Geſichtsſchmerzen far 
. 


Braſilien ſtammenden Mittels verſchaffte dem-] Die Herren Kompagnie. Chefs, die dieſen Putz⸗ 

ſelben im Jahre 1866 die Anerkennung derfſtein feiner Vorzüglichkeit wegen bei ihren 

Akademie der Medizin von Paris. In Schach- Kompagnien einzuführen belieben wollen, er⸗ 

teln von 12 Paketen zum Preiſe von 3 Franken. halten, um ſich von feiner gerühmten Güte zu 
Zu haben in Poſen in allen größeren Apo⸗ überzeugen, Proben gratis. 

theken. Alleinige Niederlage bei 


Keine Hämorrhoiden mehr! R. Adam, nete . 
Radicale Heilung von diesem furchtbaren Original⸗Looſe 


Uebel undUnterleibsebeschwer- 


Pleſchen wird zu Johannis ein älterer, ener 
den aller Art gewährt einzig und] 1. Klaſſe Frankfurter Lotterie 3 Thlr. 13 


giſcher, beider Landesſprachen mächtiger 


f 8 Ein gewandter Kellner findet vom 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Inſpek. 1. Mai 40 Engagement im Sommertheater 


N 8 Ein kautionsfähiger, verheiratheter In⸗ 

ober Wiſenſchaft, e cderden direlt lind um Iſpektor, der ſchon längere Zelt ſlbnnandig 

Die Wirkſamkeit dieſes vegetabilifchen, aus wendung iſt eine ſehr einfache und billige. en di 1 1 iſte gewirthſchaftet, der polniſchen und deutſchen 

gehend Jedem durch die Vacauzen Liste Sprache und Schrift mächtig, ſucht zu Jo⸗ 
nachgewieſen, und zwar ohne Commiſſio⸗ hannis c. eine paſſende Stellun 

naire und ohne Honorare Aronnement] Briefe poste rest. 4. Z. Biakosliwe. 

1 Thir. für 5 Nummern oder 2 Thlr. für] Eine geübte Plätterin empfiehlt ſich 
13 Nummern. Nähere Auskunft Kratls ] Gerberſtraße 55, im Souterrain. 


durch A. Retemeyers Central-Beitungs- 7 Ein Wirthſchafts⸗Beamter u 

e 15 a alt, 19 810 deen 5 e 
Er 5 ohne Familie, 19 Jahre Landwirth, ſucht zum 
Auf dem Dominium Lenartowice bei 1. Juli e Stellung. 


Gefällige Offerten sub . L. 84. poste 


Hirſchberg i. Schl. mit dem k. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Konradin Hoffmann in Ermanns⸗ 
dorf i. Schl, Frl. Eliſe Fröhlich in Berlin 
mit dem Prediger Bernhard Pietſch in Templin. 

Berbindungen. Hr. Louis Villeneuve 
mit Frl. Johanna Schubert und Baumeiſter 
Karl Mentzel mit Frl. Cäcilie Kühn in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Oberlehrer 
Droſihn in Neuſtettin, dem Archivar v. Haef⸗ 
ten in Hannover, dem Hauptmann v. Lettow⸗ 
Vorbeck in Saarlouis. 

Todesfälle. Frau e rn Janger⸗ 
mann, geb. Knecht, in Charlottenburg, Frau 
Charlotte v. Zeuner, geb. Freiin v. Oetinger, 
in Engers, General-⸗Lieutenant a. D. Frhr. 
Karl v. d. Busfche- Ippenburg in Halden, Frl. 
Erneſtine v. Woyrſch in Oſten, Geh. exped. 
Sekretär Klawitter, Kreisgerichtg⸗Sekretär le 
Bart und Kirchenmuſik⸗Inſtituts⸗Direktor Prof, 
A. W. Bach in Berlin. 


allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur Sgr., ½ 1 Thir. 22 Sgr., Y, 26 Sgr. ver. 
Dr. Beach's, des ber. amer. Arztes, Rosen 
1 . 


Heilmittel. Prospeete gratis auf osenberg. 


Zeugniſſe empfohlen, geſucht. 


Tüchtige Rockarbeiter 


finden ſofortige Beſchäftigung bei 


Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 
von Louis Müller in Leipzig. Gottingen. 
Die Kolskische Apotheke in|—— — — 
Polen empfehlt die natürlichen Minerals Lott.⸗Looſe im Orig, fehr billig, 7,7% 
brunnen diesjähriger friſcher Füllung, Thlr., e 4 Thlr., % 2 Thlr. verfendet das rer 
auch Badefalze, Paſtillen, Bademoore. Lott.-Compt. von M. Scherek, Berlin, 
BR. Kirschstein, I Breiteſtr. 10. 


Wirthſchafts⸗Beamter, der durch gutefrestante Poln. Life. Are? 

he * Eine anftändige ältere Dame ſucht eine 
Penſion in einer Familie. 
Predigerwittwe Dietrich, Fiſcherei 3. 


Ein im Juſtiz⸗ und Verwaltungsdienſt rou⸗ 
tinirter, beider Landesſprachen mächtiger und 
mit guten Zeugniſſen verſehener Büreau⸗ 
—. ST TEN . beamter fucht baldige Stellung, entweder inf von Jacobſon. 
Ein erfahrener Brenner, der mit Hand- einem öffentlichen oder 


Satfon: Theater. 
Freitag, 23. April. Auf Verlangen: Ri⸗ 
chard's Wanderleben, Luſtſpiel in vier 
Akten von Kettel. terauf: Lehmann's 
Jugendliebe. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 


Näheres bei der 


rivatbüreau, oder aber] Sonnabend den 24. April: Das Lügen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 


| Ging andt, 


Dampfſchiff „Smidt“ 


lasse 


ef 
Die Theater » Direktion wird gebeten, 
31.][das hier zum erſten Male aufgeführte 


Stück „Die Eheſtands⸗ Invaliden“ wo⸗ 


von Bremen nag Newvyork 


am 16. Juni 1869. 
Paſſagepreiſe: 1. Kajüte 80 Thlr. Crt., II. Cojüte 45 Thlr. Ert, Zwiſchendeck 
40 Thlr. 25 Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Säuglinge 3 Thlr Crt. 
Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft durch 


. Lange & Co. in Bremen. 
Nüchſtfolgende Expedition am 1. September 1869. 


j Die untengenannten Korreſpondenten der Deutſchen Geſellſchaft der Stadt Newyork 
find bereit, von Auswanderern Zahlungen in den üblichen Landesmünzen zu empfangen und 
agegen Anweiſungen für den vollen eingezahlten Betrag in derſelben Münzſorte auf die 
Deutſche Geſellſchaft auszuſtellen. Dieſe Anweiſungen werden bei Vorzeigung im Lokal der 
Geſellſchaft Nr. 13 Broadway in Newyork von derſelben nach dem Tages werth berechnet, 
in Gold oder auf Verlangen in Papiergeld ausbezahlt. Auf dieſe Weile wird dem Aus 
wanderer nach den Vereinigten Staaten ein ſicherer und zugleich ſehr billiger Weg geboten, 
fein baares Vermögen nach feiner neuen Heimath zu übertragen und hoffen wir, daß der⸗ 
felbe häufig benutzt werden wird. 


Die Deutſche Geſellſchaft der Stadt New⸗Aork. 


34 Taubenstr. 34, 


| Complet erschienen in unserer Bibliothek der deutschen Nationalliteratur : 


Kritische Textrevision von Heinr. Kurz. 
12 schöne Oktavbände, geheftet 7 Thlr. 10 Sgr. — gebunden 9 Thlr. 
Bibliographisches Institut in Hildburghausen. 


H. Albrecht in Berlin, 


Annoncen-Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu den Originalpreisen. 


möglich am Sonntag zu wiederholen. 

— So klein das Publikum bei der erſten 
Aufführung war, ſo groß war der Beifall 
über das vortreffliche Zuſammenſpiel 
unſerer beſten Künſtler, und wir ſprechen 
im Intereſſe des Publikums, wenn wir 
um eine recht baldige Wiederholung erſuchen. 

Ein Theaterfreund. 


Circus Fastenberger. 


Sonnabend: Zum Benefiz des Herrn Profeſſor 
K. Naudmann: 
Große Parforce⸗Vorſtellung 
mit 30 höchſt intereſſanten Nummern. 
Sonntag #/, Uhr Nachmittags: 
Großes Ehren⸗ u. Preis⸗Wettrennen 
auf dem Militär⸗Turnplatz vor dem 
Wilda⸗Fort. 
Näheres die Tageszettel und Progromms. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

Kreuzkirche. Sonntag den 25 April, Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


Willy. Wallach, Ph. Bissinger, 


err Max Obermayer, amer. Konſul. 
5 Basler SHandelsbank. 


Herren Hardt & Co. 


Herren Tüdering & Co. “ 
ER err Edu d belle. x ; f ice rk 
. Schaaſhan en'ſcher Bankverein. 
die Bank für rc und Induſtrie. 
Herr Auguſt Siebert. 2 


10 Uhr: Herr Konfiftorialrath Goe⸗ 
bel. — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus 
Goebel. 8 


ſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr: Predigt: 

Herr Generalſuperintendent D. Cranz. 
Freitag den 30. April, Abends 6 Uhr, 

Gottesdienſt: Herr General- Superintendent 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein Laura 
lette. —-[Clajus, Tochter des Herrn Paſtor Clajus 
. in Schwanebeck bei Halberſtadt, zeige ich hier⸗ 


durch ergebenſt an. 
Petrikirche. Sonntag den 25. April, a N 92 21. April 1869. 


2 Dauli- Kirche. ‚Sonntag den 25. April, Meine liebe Frau Ottilie ged. Brix wurde 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Kon- heute von einem Knaben entbunden. 
Berlin, 22. April 1869. 


Dr. Bohlmann, 
Rechtsanwalt beim Königl. Obertribunal, 


Volksgarten-Saal. 


eute Freitag den 23. 
und Sonnabend den 24. April 


Auftreten der franzöſ. gymnaſtiſchen Künſtler 
= Mr & Me. Fröchen. 
nt 5 Sar Kinder 1 
Sgr. Anfang 7 lar re 
2 in den Konditoreien des Herrn 
R. Neugebauer. 


Sonntag den 25. April 
Erſtes Auftreten 


ildt 
königl. 8 Secretair. 


Al 


Herr gi Schröder. 


Unfer lieber Sohn Guſtav Wunſch, 


Die Beerdigung findet ſtatt am 25., Nach. 
Ev. -kuth. Gemeinde. Sonntag den 25. April mittags 3% Uhr, vom Trauerhauſe, Wil-|genannt das achte Wunder der Welt. 


der aus 22 Perſonen beſtehenden Gymnaſtiker⸗ 
Akrobaten, Tänzer⸗, Athleten., Equilibriſten⸗ 
und Pantomimen-Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley 


aus London, mit feinen acht Eleven, 


Die Hinterbliebenen. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 15. bis 22. April: 

getauft: 8 männliche, 9 weibliche Perſ., 
geſtorben: 2 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: 10 Paar. 


Familien⸗Sommerwohnung amn gang kann 9" 


NE Ooſtgarten, Y, Meile von Poſen, an der] — — 

ae ſchönſter Ausfiht auff Graben 31 find zwei moͤblirte Zimmer 

Stadt und Umgegend, zu vermiethen durch[vom J. Mai c. zu vermiethen. N 
den Portier des Mötel du Nord. ; 


—.  Börlen: Telegramane. 
Berlin, den 23 April 1869. (Wolf?s telegr. Burean.) 
* Net. . 2 v. 20. N 
nog en, matt. en 5 > Fondsbörſe: Schluß beſſer. . 


Auguſte 


bis 1— 438 bz. u. Br., April⸗Mai 464—4—3 bz. u. Br, Mal⸗Junſ 46} dz u. 
85. Zur. ul 464 Br, Juli⸗Auguſt 45 do 11 


Spiritus: wenig verändert. Gef. 6000 Quart. pr. April 158— 
bz. u. Br., Mal do., Juni 153— m bz, Br. u. Gd., Juli 155 Br., dien 


5 5 ® 8 = 16% Br. Loko ohne Jaß 155 bezahlt. 
ahr — — 
Maſ-Juni ärk.⸗Poſ. Stm. 
. 00 Mi 84, Walen. et | 044 | 64 Poſener Marktbericht vom 23. April 1869. 
aualliſte: IFranzoſen .. . . 184% 1844 183 Lara = 
dicht gemeldet. Lombarden . 126. 126 126 von 
4 Mabol, fen. Neue of.Bfandbr. 838 88 IB | J % M . 
f Früh e 10% | 104 [Ruſſ. Banknoten 79} | 79% | 80 Beiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen e 
Gd Brent 108 | 10% | 10% [Poln. Liquidat,- Mittel⸗Welzen er, nr, 310 
piritus, feſt. Pfandbriefe... 57 | 57% | 67 Ordinärer Weizen 22 1 8 
Mad abr . 16½ lg 16 1860 Leoſe .. 814 | 825 | 82% | Roggen, ſchwere Sorte 1128 3 2 —— 
al-Juni. 16 16 16 Italiener 55 | 554 55 Roggen, leichtere Sorte 1626 2| 1197| — 
Jun. Zult. . 166 | 168 | 1674jümeritaner . .. 88 dd: def | Grohe Gere 117 6| 2 13 
„Kanalliſte: Türken 41% | 405 40 Kleine Gerſte D 
Beftern 60,000 Quart. | herd 115 617 6 
F ocherbſen — — — 1 — — — 
Stettin, den 23. April 1860. (arense 4 Mass.) Sukerelhſen rin re 
' Mist. v. 22. Rot. v. 22. | Winterrübſen — — 421 — —— 
Weizen, flau. g Rüboöl, unverändert. Winterraps 2 
Ras e e e ee 0 105 | Semmertübſt 22 
Mat. Juni 65 65 | Sept.Dit. M * 
l. Juli 669 657 [ Spiritus, fill Suchweizen 2. 
en, fill übjabt . 16} | 16 FTF e 
m diabr . 508 50 Mat. Juni „16 16 Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — ] 2 15 — 
— > 50 Zuni-Juli i 16 — 5 pr der 1 zu 8 7 2213 
2 U 0 . — — eG 3 — — 
Kö 5 f n j ia er — . 
H troh to to „1 
örſe Hu po e Küböl, rohes dito dito 3 a — — 
. am 23. April 1869. Die Markt-Kommiffton. 
86 on . Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. Mentenbrieft 


d., do. Provinzial⸗Bankaktlen 101 Gd., do. % Provinzial -Obliga⸗ 
denn = 82 5 % "reis »Obligat, =, Dbra - Meltorations - Obliga- 
by, —, de 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen 93 

' boln. Banknoten 793 Gd. 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 22. April 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 


lumtlicer Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] | tus, per 8000 %, nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie 
f Nandi 25 Wiſpel. pr. Früblabr et April 474— 473, Apel. Mal ſigem Platze am 
468, Mal-Juni 463, Juni. Juli 46, Juli⸗Auguſt 45. 16. April 1809 1174, Rt. 
2 Kopp SPiritus lp. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Jaß) gekündigt S a ASTBIF RE, 
Nl Duart, pr. April 153155, Mai 158—155%, Juni 154155, 51 ET 
158, Auguſt 16. Kolo-Spiritus (ohne Faß) 15}. 8 22 . Et 3,0 

RW [Brivatberiht.] Wetters ſchön. Roggen: Get. 25 Wiſpel. „ Rt. 

dender Monat —.—9 * Sichten wenig verändert, pr. Frühjahr 47 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


4 


erren Gebrüder Zimmern. Cranz. 
er Joſef von Hirſch. Gatnifonkirhe, Sonntag, ben 25. April, Kae Ahe e gin Lange e 
rück Herr C. Breufin Vorm. 10 Uhr: Herr Div fonsprediger D 
Pforzheim Herren Auguſt * & Co Kilt . 17 1 
p 5 air-Oberpre n N 
ra Herren Tippmann Söhne. N 24. 
Staligart die Königl. Würt. Hofbauſt. Vorm. 9% Uhr: Herr Paſtor Kleinwäch⸗ ee 
Wien Herren Tippmann Söhne. ter. — Nachm 3 Uhr: Derſelbe. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. 
dem Dr. phil. Bruno Hülſen in Berlin, Frl. 
Großer in Schmiedeberg i. Schl. mit 

dem Papierfabrikanten Louis Kayſer in Eich⸗ 
berg b. Hirſchberg i. Schl., Frl. Anna v. Hohen. 
dorff in Wottnoage mit dem Paſtor Theodor 
Sauer in Damrow, Frl. Emilie Tſcherner in 


Das Nähere in den Plakaten und Pro⸗ 
gramms. Emil Tauber. 


Berg -Halle. 


Sonnabend den 24. April: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 


Carl Blaschke. 


Frl. Helene Kodei mit 


Berlin, 22. April. Thermometer: 
12° +. Witterung: ſchön. 


Der Verkehr in Roggen war heute ſehr beſchränkt und in den Preiſen 
iſt keine irgend erwähnenswerthe Aenderung — konſtatiren. Loko ift der 
Handel ſchwerfällig geblieben. Gekündigt 13,000 &tr. Kündigungspreis 513 Rt. 

a feſt und ziemlich belebt. 

Welzen gut behauptet. 

Hafer loko durch viel Offerten geringer Waare gedrückt. Termine 
ſchwach behauptet. 

Rüboöl eröffnete feſt, hat jedoch bei vermehrten Anerbietungen im Laufe 
der Börſe ein wenig nachgeben muüſſen. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 107 Rt. 

In Spiritus bewirkte eine etwas ſtürmiſche Kaufluſt anfängli 
einen neuen ſichtlichen Aufſchwung der Preiſe, derſelbe ging ſpäter jedo 
theilweiſe wieder verloren, da zu den geeigerten Kurſen Abgeber gablreic 
in den Markt traten. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis 16 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60—70 Kt. nach Qualität, hochbunt poln. 
68 Rt. dz., pr. 2000 Pfd. pr. April⸗Mai 603 Rt. bz., Mai-Juni 80 bz. Juni. 
Juli 615 u Fa z bz., Jult-Auguſt 62 bz. u. Br., Aug.⸗Sept. 62 bz. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 51} a 52 Mt. bz., ſchwim 84. CSöpfd. 52 Rt. 
bz., per dieſen Monat —, April⸗Mal 51} a 52 a 513 Rt. bz., Mai-Iumt 50 
a 51 bz, Junl-Juli 50} a 3 bz., Juli⸗Auguſt 48} a 5 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4254 Rt. nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd. 30 344 Rt. nach Qualität, 30 a 335 Rt. bg., 

per biefen Monat —, April. Mal 314 kt. ba, Mai-Yuni 314 a 31 ba, Juni 

au 31 bz., Juli⸗Auguſt 29 bz. Auguf-Sept. 28} a 3 bz., Sept.⸗Oktbr. 274 
nom. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qual er · 
waare 53 - 57 Rt. nach Qual. ne ** 

Rape pr. 1800 Pfd. 82.86 Rt. 

Rübfen, Winter 8185 Rt. 

Rub ö! loko pr. 100 Pf. ohne Faß 10} Rt., per dieſen Monat 104 a 
Fat Rt bz. April⸗Mal do, Mai⸗Juni 104 a 4 bz, Juni-⸗Julf 10 a f 4 
101 75 N —, Sept ⸗Oktbr. lg a$ a ¼ a7 bi, Okt.⸗Robr. 

a f a 3 

Lein oi loko 11} Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loke ohne Baß 16 Rt. by., lolo mit Faß —, 
per dieſen Monat 16 a f a m Rt. bz. u. Gd. 4 Br., April-Mai do., Mais 
Juni do, Juni Jul 168 a 1½ u f dz u. Gd. 1 Br., Juli-Muguf 165 a 
bz. u. Gd. 2 Br., Auguſt⸗Sept. 164 a 17 a 164 dz. u. d., 17 Br., ept. 


een e een RE . d Mt, Nr 0 Nr., 
eg l. eizenme . 0. 4—3 8 0. u. 1. 33 — 
9783 ab t, Nr. b. u. 1. Blanc dt Pier en 


Roggenmehl Nr. 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat —, April-Mat 3 Rt. 14 Sgr. Br. u. Gd., Mai- Juni 3 Rt. 14 Sgr. 
Br. u. Gd, Juni-Juli 3 Rt. 14 Sgr. bz. Juli. Augul 3 Wi 12 So. 5 


Wind: NO. Barometer: 28“, 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


— — 


be, 
H 


— — 
Fr 


a Beh 
DE 2 


Er 60, 651 ö u. Gd., Jui 


Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 


Ni., per bieſen Monat 75 Rt. bz., April-Mai 73 bz., Sept.⸗Oktbr. 8 bz. 


b E . B.) 
tin) 22. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön, klare Lu 
f . 212 Wind: S. N m 
Weizen flau, p. 2125 Sfd. loko gelber inländ. 6366 Rt., bunter poln. 

62 64 Ri., weißer 6466 Rt., ungar. 52—59 Rt., 835BÖpfd. gelber pr. 
ahr 653 Rt. bz u. Br. 1 Gd, 0 88 654, 65 bz. 65} Gd., Juni 
Augu d. 

Roggen wenig verändert, nn En Pfd. loko 51 52 Rt., pr. Frühjahr 
IS bi , Mal- Junſ 50485, Juni⸗Jull 50 bz. u. Br., 50 d., Juli⸗ 


Auguſt 382 bz. u. Gd., 49 Br. 


. 
afer er, p. 1300. Pfd. loko 32—: t., „pr. Frühſahr 
85 N. bg. u. Br. Mal. Jun 321 Br., Jun. Jul! 34 5g. een 
Arbſen ſtille, p. 2250 Pfd. Butter- 525537 Ni., Koch- 5657 Rt., 
Brühſahr Futter- 54 Rt. bz. 
Mais p. 100 Pfd. 59 Sgr. 8 


gr. Br. 
Rub ss lest, 10e 10 Mt Br. 85 Arcl nin 10k i. u. Od, gehen 108; | 


Spiritus feſter und döher, loko obne Baß 16 Rt. bz., pr. Frühfahr 16, 
16 bz. u. Br., Mai⸗Juni 164 bz. u. Gd., Yunt-Juli 16% bz. Juli⸗Auguſt 

Requlirungspreife: Weizen 655 Rt., Roggen 514 Rt., Hafer 
35 Rt., Erbſen 54 Rt., Rüböl 104 Rt., Spiritus 164 Rt. 


4, 14 55, Septbr.-Okt. 104 Br. 
bz. u. Gd. 
Angemeldet: 500 Wiſpel Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 250 Wiſpel 


Hafer, 50 Wiſpel Erben, 100 Etr. Rub öl, 60,000 Quart Spiritus. 


Betroleum loko 75 Rt. Br, pr. Sept.⸗Oktbr. 73 Br. 

Leinſamen, Rigaer ex Schiff 108, $ Rt. bz, 11 gef. 

(Oſtſ.-Ztg.) 

Breslau, 22. April. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht.] 
a rothe gefragt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114125, 
dochfein 13414}. — Kleeſaat, weiße fill, ord. 10—13, mittel 
14—15, fein 16—173, dochfein 183 —193. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, vr. April und April⸗Mai 48:— 48-48} 
bz. Mat⸗Juni 473 bz., Junt-Juli 474 bz. u. Gd., J Br., Juli⸗Auguſt 463 bz. 
u. Br., 3 Gd., Sept.⸗Okt. 46 Br. 

8 en pr. April 59 Br, 
er. pr. April 49 Br. 
Ar ur. April u. April⸗Mai 493 bz. 
upinen gefragt, p. 90 Pfd. 55—57 Sgr. 
- Muböl feit, loko 94 Br., pr. April u. April⸗Mai 93 Br., Mat-Iumi 
10 N FR Iunt-Iult 10 Ur, Sept.⸗Okt. 10 bz. Vor der Börfe Juli 
9 Rt. bz. 


Rapstuchen 6568 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 84.88 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus höher, loko 153 Br., 153 Gb., pr. April und April⸗Mai 
154 bz, Mai-Juni 15 Gd., Juni⸗Juli 15 Gd., Juli⸗Anguſt 154 
Gd., Auguſt Sept. u. Sept.⸗Okt. 164 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen-Kommiffton, 


8 
Preiſe der Cerealien. 
eſtſezungen der poltzeilichen K 0 
Breslau, den 22. April 1869. 
wet „ 1670 n ee 
zen, we 5 L- 
AR A e 
e er — 9 . > 
- SB 52 48 51 8 
777 * 839 37 3:86. J 
rbſen 67—70 63 57—60 8 


8 „ 22 au 0 A. Witterung. fen Won 
. 0 * . © 2 n. * 8 

b. Warme. Affe 14 ce 2 ” 

Betsen, Ba 2 ) teen ee ‚Di 88 Be 
ew. — pr. „Zollgew., geller 131134 pfd. ho 
gr „ bis 87 DR Ben 62—63 Ai ve 205 Sa 
4 115 Extra fein weißer 1 Thlr. 908 

Seb 


€ 


(Bromb. Sta.) 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 22. April, Nachmittage 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen nie | 


driger, 6 à 6, 15, pr. Mai 5, 18, pr. Juni 5, 20, pr. Juli 5, 227, pr. 
November 5, 25}. Roggen 8 loko 5, 6 1 5, 10, pr. Mai 5, pr. 
Juni 4, 26, pr. November 4, 26. Rubel niedriger, loko 11-4, pr. Mai 
IIS. pr. Oktober 114. Leinöl lote 114. Spiritus loko 193. 
Breslau, 22. April, Nachmittags. Geſchäftslos. 
Spiritus 8000 % Tr. 15. 
48. Rüböl pr. April Mai 98, pr. Herbft 0% aps feſt. 
} andard white, matt, ge 


0, 22. April, Mittags. (Von Spring mann 
Ballen Umfag. Rubi ' 


New fair-Domra 10}, Pernam 125, Smyrna 10}, Egyptiſche 13, Domra 
Marzverſchiffung 

Paris, 22. April, Nachmittags. 

Rüddl pr. April 87, 50, pr. Juli-Auguſt 89, 00 Hauffe, pr. Sep; 
tember Dezember 91, 50. Mehl pr. April 52, 25, Juni 53, 25, pr. Juli⸗ 
August 54, 25. Spiritus pr. April 71, 00. — Wetter bewölkt. 


Amſterdam, 22. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 


Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen bed» 
leichen, pr. Mai 193, pr. Oktober 181. Raps Oktober 683. — Mildes 


etter. 
Antwerpen, 22. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Se e Weizen ſehr flau, Königsberger zu 267 Roſtocker 
zu 261 verkauft. Roggen unverändert. 
etroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
53, pr. September 57. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum Stunde. er zes Se. Tderm. Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 
28, % 22 4 120 D023 trübe. S 


22. April Nachm. 2 
22. Abnds. 10 28° 1“ 15 -+ 804 Od 0,1 heiter. Ci-st. ) 
. Morg. 6 28. 1, 48 . 602 | DSD0-I|feiter. Ou. Cen, 


) Großer Mondhof. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 155 April 1869, Vormittags 8 ihr, 3 Fuß 2 
Telegramme. 


Wien, 23. April. Der Ausſchuß des Reichsraths verhan⸗ 
delte heut über die direkten Reichstagswahlen. Der Miniſter 
des Innern erklärte, er überlaſſe der Reichstagsmajorität die 
Entſcheidung und Inftiative. Die Anträge des Subkomités wur⸗ 


5 Erhöhung der Zahl der Abgeordneten poſitive Pros 

poſitionen zu machen. 
Florenz, 23. April. 

auf eine Interpellation über die Mailänder Vorfälle der Mini⸗ 


ſter des Innern, daß man Waffen und Dokumente gefunden, 


welche beweiſen, daß die Konſpiration vom Auslande aus gelei⸗ 
tet werde; es ſcheint ein Zuſammenhang zwiſchen dieſer Verſchwö⸗ 
rung und andern Anſchlägen in Italien zu beſtehen. Die Mair 


länder Truppen ſind ſehr bereitwillig, die Ordnung aufrecht zu 


halten. 


A nt, und ein neues Subkomité gewählt mit dem Auf⸗ 1 
jelteffe 


In der Deputirtenkammer erklärte 2 


ade cu Sibfipnhärfs| 2iusländiide Bonds. Def ne f 8 |Chartom-Blyoı 
dands: l. Aklienbörle. Oeſtr. Metalligues 5 | 0 . i n 4 11195 25 bz fee 
Berlins den 22. April 1808. De. Kational-Anl.|6 | 574 85 ae AE de, III em. 1 80f 6 Fi De. 


do. SE BE- DLR 751 bz & 
Eke Cen 


do. 100 fl. Kred. L. — 89 dz 1823-3530 
do. Looſe (1860) 5 | 824-8 2, ult. Je 
do. Pr- Sch v. 64 — 671 ö 5 
do. Silb. Anl. v.64 | 6245 © n 
do. Bodenkr. Pfdbr. 5 91 bz 155-3 beſgepz 
Ital. Anleihe 5 554 bz ult 55 
Ital. Tabak.-Obl. 6 833 oz ult. 8370 
Rumän. Anleige 
Rum. Eiſenb.⸗Anl. 73 
5. Stieglitz -Anleige 
IN. ruſſ v. J. 1862 
engl. Sk. 


Preüßiſche Bonds. 
Feiwillige Anlelte 4 874 U 
Staats- Anl. v. 18595 102g bz 
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Kreditaktien 285, 20. St.⸗Eiſenb -Aktien. Cert. 336, 00. Gallier 

0 ö 1860er Looſe 100, 10. Lombard 

Eiſenbahn 231, 80. 1864er Looſe 122, 70. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsdior 9, 91. 7 
Wien, 22. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 283, 60, Staatsbahn 340, 00, 1860er Lore 

100, 00, 1864er Looſe 122, 60, — 217, 00, Lombarden 231, 50, Napoleons 9, 92. Sehr flau. Dj 
London, 22. April, Nachmittags 4 Uhr. Bi 

Stal, 5%, Rente öde, Lombarden 1844. Türk. Anleihe de 1865 42* 80% Ru⸗ 


Schluß kurſe. 


National-⸗Anlehen 69, 90. 
217, 50. London 124, 00. Bohmiſche Weflbahn 191, 50. Kreditlooſe 162, 00. 


Breslau, 22. April. Die Börfe war äuferft geſchäftslos bei etwas matteren Kurſen, Diinerva-Berg- 
werks⸗Aktlen ſtark offerirt und ca. 14 pCt. niedriger. Per ult. fix: Oeſterreichiſche Währung 823 bez. u. Gd., Ober. 
ſchleſiſche 1754 bez., Amerikaner 875 bez. u. G., Italiener 553 bez. u. Br., öſterreich. Kredit. 1233-124 bez. 

Offiziell gekündigt: 10,000 Spiritus und 500 Conr. Hafer. 

Refüſirt wurden an der heutigen Börſe 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 474. 

Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 82 B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 
fie Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit-Banlatıien 124 B. Oberſchlefiſche Prioritäten 745 B. do. do. 825 9 . Schlußkurſe. Konſols 934 
it. F. 895 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. —, Breslau. Schweidnitz⸗Freib. G.] mäniſche Anleihe 881 6% Vereinigt. St. pr. 1882 80,7. 4 
Ober chleſiſche Lit. A. u. C. 1755 bzu g. Lit. 3. —. Rechte Oder ⸗ Ufer Bahn 87 G. Koſel- Oderberg 1055 by u G. London, 22. April, Abends. Neue ſpaniſche Anleihe wurde zu + Proz. Prämie gehandelt. — DIE 
Amerlkaner 872 bz. Ialieniſche Anleitze 55 bz u B. konto 3 8 31 Proz. — Talg loko — pr. Ditober-Dejember 464. 2 
. 7 RE ERINT a ankausweis.] Notenumlauf 23,637,9 e 150,035), me 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. } 4 pr nr hn Re. | 


N . N 61,429), Notenreſerve 7,256,175) Zunahme 154,155) Pfd. St. 
Frankfurt a. M., 22. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börje günſtig. aris, 22. April, Nachmittags 3 Uhr. Matt und fehr ſtill. N 
re hart Bar 8 ge Te 222, ne en 1 3 87}. 10, eien Achlußkurſe. 3% Rente a 5 74-71, 22471, 074-7, 10, Stalieniſche 5% Rente 55, 85. Oeſterreich. Staats, 
ußkurſe. 6% Verein. St⸗Anl. pro ürken —. eſtreich. Kreditaktten 290. Oeſtreich.⸗ ahn- Attten 691, 25. SKrebit-Mobilier. 55, 00. Lombardiſche Giſend i 77, 50, 
franz St. B. Alten 325}. 1860er Looſe 823. 186ler Looſe 118. Lombarden 222. re K a rt 2 a Me 


y 
täten 229, 75. Xabats-Dbligationen 425, 00. Tadaksaktien 616, 25. Türken 42, 30. 6% Ver. St. pr. unge" 
Frankfurt a. M., 22. April, Nachmittags. Die neue ſpaniſche Anleihe wird hier ſtark gezeichnet. Die] ſtempelt) 914. 8 e 3 

Umſätze darin finden zu 293 hieſiger Uſance, alſo mit 4 pCt. Pramie ſtatt. Pr. Ende Mai wird die Prämie 


Minerva 483-4 bz. Eile 
do. 82 B. % 


aris, 22. April, Nachmittags. 
mit z, pr. Ende Juli mit 14 pCt. gehandelt. ortefeuille 478,106,320 (Abnahme 22,302,817), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 88,769,380 (Ab J 
. pr 7 5 15 er [Effelten-Soctetät.] Amerikaner 87, Staatsbahn 325 f, e 5 057 „Ma 1775700 e da Ein chatzes 157,360,931 Gimahme 1,1026 
i r Loo 5 aufende Rechnungen der t ‚659,154 „959, k 
Wien, 22. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Blau. f * ne h n Er 


Bantausweis.] Baarvorrath 1. 180,187,171 (Zunahme 700% { 
5 


Drug und Verlag von W. Deder & So. (C. Röftel) in Poſen. 


